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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


- Ausgabe 
täglich abends mit Ausschluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Nr. 124. 


Freitag den 29. Mai 1896. 


XIV. Jahrg. 


Für den Monat Juni 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf., 
frei ins Haus 67 Pf. Abonnements nehmen an die Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Die ruſſiſche Kaiferkrönung. 

Der große Akt in den Krönungsfeſtlichkeiten in Moskau iſt 
dorüber. Auch deutſcherſeiis hat es nicht an Sympathie⸗Kund⸗ 
gebungen für Rußland gefehlt, obgleich es noch nicht lange her 
if, daß wir mit dem Zarenreiche auf etwas geſpanntem Fuße 
ſtanden. Aber wir find dankbar und nicht nachträglich. Wir 
And dankbar für die wohlwollende Neutralität, die Rußland im 
deutſch⸗franzöſtſchen Kriege gezeigt hat, und wir vergeſſen gern 
manche Unfreundlichkeit, die uns Rußland bewieſen hat. Ruß: 
land hat ſich unter dem verſtorbenen Zaren als Friedenshort 
Es war dies das ſpezielle Verdienſt Alexander III., 
welcher dem Drängen von Innen wie von Außen nach einer 
kriegeriſchen Aktion erfolgreich Widerſtand leiſtete. Kaiſer Nikolaus 
iſt nicht minder friedlich gefinnt, wie ſein Vater, und es berührt 


uns an ihm beſonders angenehm, daß er die Abneigung ſeines 


Vaters gegen Deutſchland und deutſches Weſen nicht theilt. 
Auch in der ruffiſchen Bevölkerung hat allmählich wieder eine 
beſſere Stimmung Deutſchland gegenüber Platz gegriffen, ſo daß 
wir die Hoffnung hegen dürfen, mit dem mächtigen ruſſiſchen 
Reihe in Zukunft auf nachbarlich⸗freundſchaftlichem Fuße leben 
zu können. Natürlich ſtimmen auch bei uns nicht alle Parteien 
in der Beurtheilung Rußlands überein. Einen beſonderen Haß 
haben die Sozialdemokraten auf Rußland geworfen. Dieſer 
Haß wird von den Sozialdemokraten der ganzen Welt gezeigt, 
ſelbſt die franzöſiſchen vermögen ſich nicht davon auszuſchließen. 
Uebrigens muß man zugeben, daß die franzöfiſchen Sozialdemo⸗ 
kraten hinfichtlich der Ruſſenfrage weit mehr Angriffspunkte 
gegen ihre Regierung und die herrſchenden Kreiſe in Frankteich 
haben, als unſere Sozialdemokraten. Deutſchland iſt ein monar⸗ 
chiſcher Staat und es iſt jedenfalls erklärlicher, wenn wir an 
einer ſo impoſanten monarchiſchen Kundgebung, wie die Kaiſer⸗ 
krönung es iſt, einen lebhafteren Antheil nehmen, als wenn die 
ſranzöfiſche Republik dies thut. Dazu kommt die Art und 
Weiſe, welche dieſe Antheilnahme dokumentirt. Sie iſt in 
Deutſchland einfach und würdig und es hat bei uns niemand 
daran gedacht, gewiſſermaßen ein deutſches Nationalfeſt daraus 
zu machen, während die franzöfiſchen Republikaner dieſes rein 
monarchiſche Feſt eines anderen Staates jo begehen, als handele 
es ſich um eine heimiſche Feier. Man kann der „Petite re⸗ 
publique“, dem Organ der ſozialiſtiſchen Kammergruppe, nicht 
ſo untecht geben, wenn ſie ſagt: „Verlangen ſie doch gleich 
unſere Eingliederung an das heilige Rußland. Keine Monarchie 
verſchwendet fo viel Schmeichelei an eine andere Monarchte. 
Wir wälzen uns mit Wonne zu Füßen dieſes Selbſtherrſchers, 
wobei wir als Grund vorſchützen, daß er ſich von Zeit zu Zeit 
herabläßt, uns um eine Milliarde anzuborgen.“ 
läßt der Uebereifer, mit welchem die franzöfiſchen Republikaner 
Rußland und deſſen Herrſcher huldigen erkennen, daß fie dabei 


855 Ein Wunderkind. 
Aus dem Ruf ſchen von H. Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 


Mitja ſpielte unaufhörlich, wenn er ſich auch dann und 
wann erlaubte, auszuruhen; kaum öffnete Mb die Thür zu 
ſeinem Zimmer und Anton Jegoritſch erſchlen, jo nahm er 
krampfhaft den Bogen in die Hand und ſpielte in beſchleunigtem 
Tempo. Mitja verſtand ſelber nicht recht, was in ihm vorging; 
er hatte nur das eine Gefühl: wenn er wieder zu hören bekäme: 
„Mitinka, mein Liebchen, Mitinka, mein Täubchen! Jetzt gilt 
es, ſich daran zu halten; morgen ſollen ſich alle wundern! “, 
jo würden ſeine Hände zittern, er würde die Geige auf den 
Fußboden fallen laſſen. Darum ſpielte er ohne Ende, ſpielte 
bis zur Erſchöpfung, bis zur Betäubung, nur um dieſe Worte 
nicht zu hören, — und auch keine andern Worte von Anton 
Jegoritſch. a 

Dafür legte Mitja, als der Abend kam und die Lichter 
angezündet wurden, unerwartet die Geige in den Kaſten und 
ſagte zu dem eintretenden Anton Jegoriiſch: „Ich gehe ſchlafen, 
Väterchen:“ 

Ja, wieſo denn, Mitinka? Du mußt doch erſt noch 
ein Tröpfchen Thee trinken, Dich wärmen; fo geht das ja nicht, 
das iſt ungeſund!“ i . 

„Nein, ich will ſchlafen gehen!“ erklärte Mitja, ſetzte ſich 
auf das Bett und zog ſeine Stiefel aus. Anton Jegoritſch kam 
heran und wollte ihm nach ſeiner Gewohnheit helfen. Mitja 
ſagte aber: „Es if nicht nöthig, ich kann's ſchon ſelber!“ 

Und in der That zog er alles ſelber eilig aus, ſchlüpfte 
ſchnell unter die Decke und ſetzte hinzu: „Papachen, löſchen 
Sie das Licht aus!“ 

Durch dieſes Gebahren etwas betroffen, wagte Anton Jego⸗ 
ritſch nicht, den morgigen Helden durch Fragen zu beunruhigen. 


Ei: Er wollte ihm einen Gutenachtkuß geben; Mitja aber widelte 


Jedenfalls 


ihre Hintergedanken haben und dieſer Erkenntniß wird man fich 
auch in Rußland nicht verſchließen können. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Wenn mehrfach gemeldet wird, unter den für den Land⸗ 
tag vorbereiteten Vorlagen befände ſich eine ſolche, die auf 
Vermehrung der Amtsgerichte abziele, fo iſt 
von einer ſolchen Abſicht an zuſtändiger Stelle nichts bekannt. 

Dem heute in Rudolſtadt eröffneten Landtage iſt eine 
Regierungsvorlage zugegangen, welche den Prinzen Sizzo von 
Leutenbreg als Thronfolger berechtigt anerkannt 
wiſſen will. 

Ein Prager Czechenblatt hatte berichtet, Reichskanzler Fürſt 
Hohenlohe habe ſich bemüht, die große Liegenſchaft bei 
Podinbrad in Böhmen käuflich zu erwerben; es habe ſich aber 
kein Czeche dazu hergegeben, dem deutſchen Reichskanzler Gründe 
zu verkaufen. An dieſer Meldung iſt, wie die „Kreuzzig.“ er⸗ 
fährt, kein wahres Wort. 

Die für Ruppin = Templin erforderlich gewordene 
Stichwahl zum Reichstage findet am 2. Juni ſtatt. Nach 
amtlicher Feſtſtellung erhielten: v. Arnim (foni.) 7136, Leſſing 
(freiſ.) 4730, Apelt (Sozialdem.) 3750, Schückert (Antiſ) 2421 
Stimmen. 

Die Beſprechung der Angelegenheit des Amerikaners Stern 
in der deutſchen Preſſe zeigt eine ſeltene Einmüthigkett. Sogar 
der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ äußert ſich dilligend über das 
Verhalten des Staatsſekretärs des Auswärtigen Fthrn. 
v. Marſchall. 

Wie aus Wien gemeldet wird, find Angeſichts der von 
Deutſchland beſchloſſenen Erhöhung der Zucker⸗ 
prämien die beiden Regierungen in Peſt und Wien in 
Verhandlungen eingetreten und werden ſchon in den nächſten 
Tagen in beiden Parlamenten den Entwurf eines Geſetzes vor⸗ 
vorlegen, welches ſie ermächtigen ſoll, im Bedarfsfalle die Zucker⸗ 
prämie, vom 1. Auguſt d. Js. angefangen, zu erhöhen. 

Aus Rom wird gemeldet, daß der Antrag der Genehmi⸗ 
gung der ſtrafgerichtlichen Verfolgung Baratieris veröffent: 
licht worden iſt. In demſelben wird die Ueberweiſung Baratieris 
an ein Kriegsgericht gefordert, vor dem er ſich wegen Verbrechens 
gegen Artikel 74 und 88 des Militärſtrafgeſetzbuches und wegen 
der Anklage verantworten ſoll, daß er am 1. März 1896 aus 
unentſchuldbaren Gründen einen Angriff unternommen hat, ob⸗ 
wohl die damalige Lage eine Niederlage unvermeidlich machte, 
daß er ferner den Oberbefehl in der Zeit vom 1. März 1896, 
12 Uhr Vormittage, bis zum 8. März, 9 Uhr Vormittags, 
nicht ausgeübt und es ebenſo unterlaſſen hat, geeignete Inſtruk⸗ 
tionen zu geben, um die Folgen der Niederlage abzuſchwächen. 

Die Pforte entſendet nach Kreta ſechs Bataillone und 
zwei Kriegeſchiffe. Der bisherige Verluſt der türkiſchen Truppen 
wird auf 120 Mann angegeben. 

An der Konſtantinopler Börſe zirkulirt das Gerücht, in 
Teheran ſei eine Revolution ausgebrochen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Mai 1896. 
— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten 
heute mit den Prinzen die Berliner Gewerbeausſtellung. 


ſich mit dem Kopf vollſtändig in die Decke; darum begnügte ſich 
Anton Jegoritſch damit, das Kreuz über ihn zu ſchlagen und 
zu ſagen: „Nun, ſchlafe nur, ſchlafe, mein Täubchen!“ Und 
bei ſich dachte er, daß bei Mitinka ſchon die Launen des Künſt⸗ 
lers zu Tage träten. Er ſtellte einen Stuhl mit einem Licht 
neben das Bett, legte auf den Stuhl ein Schächtelchen Schwefel⸗ 
hölzer, löſchte das Licht aus und ging auf den Fußzehen hinaus 
und ſchloß die Thür hinter ſich. 

Mitja lag lange unbeweglich, ganz in die Decke eingehüllt. 
Er fühlte, daß ſeine Glieder leblos waren, ſeine Nerven abge⸗ 
ſtumpft, im Kopfe keine Gedanken, in der Bruſt keine Wünſche. 
Nur ein unbeſtimmtes Getöne in den Ohren, unaufhörlich und 
zudringlich. Nach und nach aber, als die Wärme ihn durchdrang, kam 
er wieder zu ſich; es wurde ihm dumpf, er deckte den Kopf auf. 
Im Nebenzimmer ſchläft man nicht. Dort legt man die Schweſter⸗ 
chen ins Bett. Sie kreiſchen, und Anton Jegoritſch wehrt 
ihnen: „St! St! Ihr weckt ja Mitinka auf! 

Mitja fährt zuſammen bei dieſen Worten und dieſer Stimme. 
Es kommt ihm in der Dunkelheit vor, als würde gleich die 
Thüre aufgehen, der Vater auf den Fußzehen hereintreten und 
mit zärtlicher Stimme jagen: „Mitinte, Haft Du ausgeruht, 
mein Täubchen? Nun, jetzt, mein Liebchen, ſtehe auf und 
ſpiele ein bischen! Denn morgen ſollen ſie ſich wundern!“ 

Ihm graut vor dieſen Worten, und erſchreckt legt er den 
Kopf unter die Decke. „Morgen!“ O dieſes verwünſchte mor⸗ 
gen! Keinem von ſeinen Kameraden ſteht dieſes „morgen“ 
bevor! Sonſt ſpielen und fingen nur Erwachſene; bloß er 
allein, das Wunderthier, muß auf dem öffentlichen Abend ſpielen! 
Wenn dieſes „morgen“ nicht wäre, wäre er heute früh mit den 
Knaben herumgeſprungen, hätte ſich herumgebalgt, gelacht; jetzt 
würde er auf der Einladung ſich vergnügen, wo es ſo viele 
Lichter, jo viele Freundlichkeiten, jo viele ſtrahlende Geſichter und 
ſo viel luſtigen Lärm giebt. Und dieſe Einladung ſchwebt ihm 
vor Augen; das blonde Schweſterchen Kleiders, das Geburtetags⸗ 
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— Nach einer Meldung der Londoner „Daily News“ be⸗ 
abfichtigt das ſächfiſche Königspaar einen vierwöchigen Privat⸗ 
beſuch in England zu machen. 

— Der „zReichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Verleihung 
des Schwarzen Adler⸗Ordens an den bayriſchen Miniſterpräfiden⸗ 
ten Frhrn. v. Krailsheim. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der Reichskanzler 
begab ſich geſtern Abend auf einige Tage nach ſeinem Gute 
Grabowo in der Provinz Poſen. 

— Fürſt Bismarck hat den erſten Enkel, welcher den 
Namen Bismarck fortpflanzen kann, erhalten: dem Oberpräfiden⸗ 
zen Grafen Wilhelm Bismarck iſt, wie die „Neueſten Nachrichten“ 
melden, geftern Nachmittag zu Königsberg ein kräftiger Sohn 
geboren worden. 

— Felix Freiherr von Los, Mitglied des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten und Präfident des Rheiniſchen Bauernvereins, ift heute 
Nachmittag geſtorben. 

— Der 25. Kongreß der deutſchen Geſellſchaft für Chirur⸗ 
gie hielt heute ihre Feſtfitzung im Langenbeckhauſe zu Berlin 
ab. Vorher, um 10 Uhr, hatte auf dem Matthäikirchhof ein 
feierlicher Gedenkakt an den Gräbern von v. Langenbeck und 
von Bardeleben ſtattgefunden. In der Feſtſitzung, der auch 
Kultusminiſter Dr. Boſſe beiwohnte, wurde die Ernennung des 
Geh. Raths v. Esmarch zum Ehrenmitglied der Geſellſchaft pro⸗ 
klamirt. Die wiſſenſchaftliche Tagesordnung wurde mit Vor⸗ 
trägen von v. Esmarch⸗Kiel über die Erfolge der künſtlichen 
Blutleere und von Bruns-Tübingen über die Entwickelung der 
modernen Behandlung des Kropfes, ſowie von König⸗Berlin über 
die Entwickelung der Lehre von den Lokaltuberkuloſen in den 
letzten 25 Jahren eröffnet. . 

— Für das abgelaufene Etatsjahr haben aus den im Etat 
der preußiſchen Staatseiſenbahn⸗Verwaltung zur Prämiirung 
nützlicher Etfindungen vorgeſehenen Mitteln zwölf Beamten 
Prämien im Geſammibetrage von 3900 Mark für Erfindungen 
bewilligt werden können, welche in wirthſchaftlicher Beziehung 
oder für die Erhöhung der Sicherheit im Eiſenbahn⸗ und 
Werkſtättenbetrieb von beſonderem Werth find. 

— Der in Aachen tagende internationale Bergarbeiter⸗ 
Kongreß nahm eine Erklärung an, welche die Einführung des 
Achtſtundentages und die Beſeitigung aller Frauenarbeit in der 
Bergbauinduſtrie verlangt. 

Wiehe, 28. Mat. Heute wurde hier das Denkmal für 
Leopold v. Ranke feierlich enthüllt. N 

Hamburg, 27. Mai. Die deutſche Lehrerverſammlung be⸗ 
ſchloß, die nächſte im Jahre 1898 ſtattfindende deutſche Lehrer⸗ 
verſammlung in Breslau abzuhalten. 


Die Krönungsfeierlichkeiten in Moskau. 

Der Telegraph übermittelt eine Fülle von Einzelheiten über 
die Krönungsfeier, wie fie in Moskau und Petersburg in feſt⸗ 
lichſter Weiſe begangen wurde. 

Ueber die Krönung ſelbſt wird ausführlich gemeldet: Nach⸗ 
dem der Geſang verhallt war, flieg der greiſe Metropolit von 
Petersburg, Palladius, die Eſtrade zum Throne empor, verneigte 
fih vor dem Kaiſer und forderte ihn auf, vor allen Rechtgläu⸗ 
bigen den Glauben zu bekennen. Darauf verlas der Kaifer bei 


kind, hat ein weißes Röckchen an; viele andere Mädchen und 
Jungen ſpielen, plaudern, tanzen; niemand von ihnen denkt 
daran, ſich irgendwie auszeichnen zu müſſen, irgendwen zur Be⸗ 
wunderung nöthigen zu müſſen .. . Morgen! Er wird auf 
die Eſtrade treten, bleich, müde, mit einem nagenden Schmerz 
in der Bruſt, von welchem niemand weiß, und um den ſich nie⸗ 
mand kümmert. Und wenn er ſich auszeichnet, wird es nur 
ſchlimmer! Man wird ihn auf Geſellſchaftsabend⸗Konzette ſchlep⸗ 
pen, in verſchiedenen Städten ihn auftreten laſſen; der Vater 
hatte ja ſchon davon geſprochen, er träumte ja davon; dann wird 
es ihm erft recht nicht mehr möglich fein, von der Geige los⸗ 
zukommen! 

Bei dem Gedanken an die Geige erfaßt ihn Haß und 
Widerwillen. Dieſe Geige, ſie hatte ihm alles genommen, das 
andern Kindern Freude macht. Früher hatte er ſie geliebt; jetzt 
aber hatte fie ihn gemartert und war ihm widerwärtig gewor⸗ 
den. Ein unausſprechliches Gefühl von Glück empfindet er bei 
dem Gedanken, daß man fie in Stücke zerſchlagen, zerhacken, 
auf den Miſthaufen werfen kann. 

Er öffnet die Augen weit und fieht ſtarr nach der Seite, 
wo die Geige liegt. Im Zimmer iſt es gänzlich dunkel, auch 
im nächſten, wo ſich alle ſchlafen gelegt haben. Das macht 
aber nichts; er ſieht fie, dieſe ſchreckliche Geige, welche ihm 
faft wie ein lebendiges, boshaftes Weſen vorkommt, das nur 
deshalb lebt, um ihn ſchon als kleinen Jungen zu Tode zu 
martern, ihn nicht groß und zum erwachſenen ſtarken Mann 
werden laſſen will. Ja, er fieht fie mit allen Einzelheiten, 
und wenn man ſich eine noch millionenmal größere Dunkelheit 
vorſtellen könnte, es wäre einerlei, er hätte ſie dennoch geſehen. 
Ihre Umriſſe hatten ſich zu ſcharf in ſeine Seele eingeprägt, 
weil er in allen Augenblicken, in denen er nicht ſchlief oder aß, 
mit ihr zuſammen war; er hielt ſie in den Händen, und ſie 
zerriß ihm das Herz mit ihrem eintönigen, quälenden Gewinſel! 
Und das ſoll ſein ganzes Leben ſo fortgehen? (Schluß folgt.) 
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lautloſer Stille das orthodoxe Glaubensbekenntniß. Nach dem 
Empfang dee Segens und der Verleſung des Evangeliums befahl 
der Kaiſer, ihm den Purpurmantel umzulegen. Die Metropo⸗ 
liten von Petersburg und Kiew unter Affiſtenz der Großfürſten 
legten den Purpurmantel um die Schultern der Kaiſers. Hier: 
auf neigte det Kaiſer das Haupt, der Metropolit legte ſegnend ſeine 
Hände auf das Haupt des Kaiſers und verlas mehrere Gebete. 
Nunmehr war der Augenblick der eigentlichen Krönungs⸗ 
handlung gekommen. Der Kaiſer ergriff die ihm auf ſeinen 
Befehl dargereichte große Kaiſerkrone, ſetzte fich dieſelbe auf das 
Haupt und nahm alsdann die Anſprache des Metropoliten von 
Petersburg entgegen, welche den Kaiſer an ſeine hohen Herr⸗ 
ſcherpflichten gemahnte. Hierauf nahm der Katfer das Scepter 
in die rechte, den Reichsapfel in die linke Hand und erſuchte 
ſo, mit allen Zeichen der irdiſchen Macht ausgeſtattet, die 
Kaiſerin, heranzutreten. Der Kaiſer legte Scepter und Reichs⸗ 
apfel auf Kiſſen nieder; die Kaiſerin ließ ſich alsdann vor dem 
Katſer auf einem goldverbrämten rothen Kiſſen in die Kniee und 
der Katſer nahm die Krone vom Haupte, berührte damit das 
Haupt der Katſerin, um anzudeuten, daß fie an der höchſten 
irdiſchen Macht theil hat, und ſetzte ſich die Krone wieder auf. 
Danach ſetzte der Kaiſer eigenhändig die kleine, diamantenſtrah⸗ 
lende Kaiſerkrone ſeiner Gemahlin aufs Haupt. Tiefen Ein⸗ 
druck rief es nunmehr bei allen Anweſenden hervor, als der 
Kaiſer ſeine Gemahlin an den Händen ergriff, ſie zu ſich em⸗ 
porhob und ihr einen Kuß auf die Lippen drückte. Nun wurde 
auch die Kaiſerin mit dem Purpurmantel bekleidet. Der Chor 
fiel mit Gebeten um langes Leben des Kaiſerpaares ein. Alle 
Glocken begannen zu läuten und 101 Kanonenſchüſſe verkündeten 
dem Volke, daß die Krönung vollzogen war. Das Kaiferpaar 
nahm die Glückwünſche der Geiſtlichkeit, ſowie der anweſenden 
Perſönlichkeiten entgegen. Nachdem der Geſang, das Glocken⸗ 
geläute und der Kanonendonner verhallt waren, kniete der Kaiſer 
nieder und verlas das herkömmliche Zarengebet, in welchem er 
die Gnade Gottes herabruft, damit er nach dem Willen Gottes 
und zum Wohle der ihm anvertrauten Völker deren Geſchicke 
lenke. Die Stimme des Kaiſers war in dem ganzen Raume 
der Kathedrale deutlich vernehmbar, ſodaß das Kaiſergelübde von 
weit über tauſend Ohrenzeugen verſtanden wurde. Nach dem 
Gebet des Kaiſers kniete der Metropolit von Petersburg und mit 
ihm alle Anweſenden nieder, während der Kaiſer allein in auf⸗ 
rechter Haltung verharrte. Der Metropolit ſprach im Namen 
des ganzen Volkes das Gebet für den Zaren, an welches er die 
Glückwunſchanſprache an den Katfer ſchloß. Unter dem Klange 
der Glocken ſtimmte darauf der Chor Weihegeſänge an, nach 
welchen die feierliche Liturgie begann. Während derſelben legte 
der Kalſer die Krone ab, und die geſammte Geiſtlichkeit zog fich 
in das Allerheiligſte zurück, deſſen Thotflügel alsdann geſchloſſen 
wurden, ſodaß die dort Hattfindenden Zeremonien zur Vorberei⸗ 
tung für die Spendung des Sakraments der heiligen Salbung 
den Blicken der im Kirchenraume Anweſenden entzogen waren. 
Nach geraumer Zeit, während welcher die die Liturgie abhalten⸗ 
den Geiſtlichen das Abendmahl genommen hatten, öffneten fich 
die Thorflügel wieder, und zwei Erzbiſchöfe meldeten dem Kaiſer, 
daß die Zeit zur heiligen Salbung gekommen ſei. Der 
Kaiſer ſtieg darauf mit ſeinem Gefolge zum Altar hinab, das 
Gefolge trat zur Seite, der Kaiſer kniete nieder, während die 
Kaiſerin zwiſchen dem Thron und dem Altar ſtehen blieb. Der 
Metropolit von Petersburg vollzog alsdann mit einem kleinen 
goldenen Stäbchen die Salbung des Kaiſers an Stirn, Augen, 
Naſe, Mund, Ohren, Bruſt und Händen, nach welcher der Katſer 
zur rechten Seite des Altars trat, um der nun vor den Altar 
tretenden Kaiſerin Raum zu geben, deren Salbung unmittelbar 
darauf vollzogen wurde, bei der jedoch nur die Stirn mit dem 
heiligen Oele benetzt wurde. Die Zeremonie der heiligen Sal⸗ 
bung hatte ſich unter ununterbrochenem feierlichen Geſange voll⸗ 
zogen, der erſt verſtummte, als abermaliges Läuten der Glocken 
und Donnern der Geſchütze verkündeten, daß der Kaiſer als 
Haupt der ruffiichen Kirche geſalbt worden ſei. Nach der Sal: 
bung trat der Kaiſer in das Allerheiligſte, um dort das Abend⸗ 
mahl in beiderlei Geſtalt, Leib und Blut getrennt, wie dies für 
Geiſtliche vorgeſchrieben iſt, zu empfangen. Da Frauen das 


Der Schmuck des Jrauenhutes. 

Die Ordnung der Natur verlangt, daß die Frau in ihrer 
Kleidung niemals ſo gänzlich auf die Zuthaten des Schmuckes 
verzichte, wie es der Mann im Laufe der Kulturentwickelung zu 
thun hat. Die Erfahrung hat gelehrt, daß gleichzeitig mit der 
Pflege echter Schönheit auch die Achtung vor der Wahrheit 
ſteigt. Gerade die Pflege echter Schönheit aber bleibt unmöglich, 
ſo lange man feſthält an ſklaviſcher Ehrfurcht vor gewiſſen Mode⸗ 
vorſchriften, die doch mit wahrer Schönheit durchaus nichts zu 
thun haben. So erklären z. B. noch immer vornehme Frauen 
in tonangebenden Kreiſen, ſie wären gezwungen, die Mode 
mitzumachen, ihre Hüte mit Federn, Flügeln und ganzen Bälgen 
von Vögeln zu verzieren. Es kann kaum einen grauſameren 
Spott auf alles das geben, was in unſeren Tagen über Frauen⸗ 
freiheit geredet wird, als die Thatſache, daß faſt alle Frauen ſich 
bereit finden laſſen, willenlos den Winken einiger weniger Unter: 
nehmer zu folgen, die gerade das für modern erklären, was ihnen 
am ſchnellſten zu Reichthum verhilft. Dieſelben Frauen, die da 
meinen, allem Uebel in der Welt könnte abgeholfen werden, 
wenn man von ihnen keinen Gehorſam mehr verlangte, erſterben 
im demüthigen Gehorſam gegen ein Schreckgeſpenſt, das ſo weſen⸗ 
los und ohnmächtig iſt, wie alle übrigen Geſpenſter. Dem Ge⸗ 
ſpenſte der Mode ſind im Laufe der Jahre viele Millionen der 
ſchönſten Kleinode der Natur geopfert worden. Kolibris und 
Paradiesvögel ſind nahezu ausgeſtorben, und die wenigen Tau⸗ 
ſende von dieſen Thierchen, die an grauſamen Drahtangeln ge: 
fangen und lebendig abgebalgt werden, genügen kaum noch, um 
den Bedarf der Reichen zu decken. Echte „Reiher“, die Federn 
der Silber: und Schneereiher, find kaum noch aufzutreiben und 
werden mit mehr als ihrem hundertfachen Gewicht in Gold auf⸗ 
gewogen. Für den Bedarf der Millionen von Frauen, die doch 
auch thun müſſen, als könnten ſie „Reiher“ tragen, wird jetzt der 
Seeadler geplündert, damit man wenigſtens „Aigretten“ auf dem 
Hute tragen kann. In Florida iſt der Seeadler zu dieſem Zwecke 
bereits gänzlich ausgerottet worden, und in allen übrigen Gegen⸗ 
den wird dieſe Jagd um ſo unvermeidlicher zu demſelben Ergeb⸗ 
niß führen, da die brauchbaren Federn nur während der Brut⸗ 
zeit an den Vögeln gefunden werden. Trotz alledem herrſcht nach 
wie vor die Mode der Aigretten, und um auf dieſen Putz nicht 
zu verzichten, laſſen die Frauen den grauſamen Vogelmord weiter 
betreiben. Ohne allen Zweifel wird die Mode der hochſtehenden 


Allerheiligſte nicht betreten dürfen, blieb die Katferin an der 
Schwelle deſſelben zurüd, wo fie das Abendmahl in der für 
Laten feſtgeſetzten Weiſe empfing. Als nach der heiligen Waſchung 
das Kaiſerpaar auf die Throne zurückgekehrt war, huldigten die 
geſammte Geiſtlichkeit und alle anderen Anweſenden demſelben 
durch ein dreimaliges ehrfurchtsvolles Verneigen. Nach der darauf 
folgenden Verleſung der Gebete für das Herrſcherpaar und das 
Hertſcherhaus beendigte ein ſtimmungsvoller Geſang die erhe⸗ 
bende Feier, bei deren ganzem Verlaufe eine unbeſchreibliche, 
wahrhaft orientaliſche Pracht entwickelt war. In der feſtgeſetz⸗ 
ten Ordnung begaben ſich die Majeſtäten in feierlichem Zuge 
aus der Uspenski⸗Kathedrale, um ſogleich in der Verkündigungs⸗ 
kirche und der Archangel⸗Kathedrale die herkömmlichen Gebete zu 
verrichten. 

Ueber das Bild, welches die Stadt bot, iſt noch folgendes 
zu berichten: In allen von dem Feſtzuge berührten Theilen 
des Kreml waren Truppen in Spalier aufgeſtellt, auch die für 
die Prozeffion erbauten, mit rothem Tuche beſchlagenen Stege 
vom Kreml⸗Palais zur Kathedrale und zu den anderen, von 
dem Kaiſer und der Kaiſerin beſuchten Kathedralen waren von 
Chevaliergardiſten mit gezogenem Pallaſch beſetzt. Die Tribünen 
waren von einem zahlreichen Publikum, die Damen in reichem 
Nationalkoſtüm, angefüllt; die umliegenden Thürme bis zu den 
höchſten Theilen hinauf, ſämmtliche Fenſter und ſelbſt die 
Dächer waren von Schauluſtigen beſetzt. Auf den freigebliebenen 
Plätzen ſtand eine dicht gedrängte Menſchenmenge, darunter 
über 600 Dorfälteſte aus allen Theilen des Reiches. Sobald 
der Kaiſer und die Kaiſerin aus dem Schloſſe traten, begannen 
die Trommler zu ſchlagen, die Truppen präſentirten, die Mufik 
ſpielte die Nationalhymne, ſämmtliche Glocken begannen zu 
läuten, und die Menge brach in brauſende Jubelrufe aus, bis 
die Majeſtäten ihren Blicken entſchwunden waren. Dieſe Szenen 
wiederholten ſich, als die Majeſtäten nach der Krönung aus der Ka⸗ 
thedrale heraustraten und jedes Mal, wenn ſie dem Volke 
fichtbar wurden. Den Höhepunkt erreichte der Jubel, als die 
Majeſtäten nach dem Schluſſe der Feierlichkeiten die freiliegende, 
weithin ſichtbare Rothe Treppe zum Kremlſchloſſe hinaufſtiegen, 
auf dem oberſten Abſatz ſich umwandten, dort ſtehen blieben und 
durch wiederholtes Verneigen dem Volke für die dargebrachten 
Huldigungen dankten. — Auch in den anderen Theilen der 
Stadt herrſchte Feſtſtimmung. Als Kanonenſchüſſe und Glocken⸗ 
geläut die vollzogene Krönung und Salbung ankündigten, brachen 
die Maſſen in begeiſterte Hurrahrufe aus. — Das Feſtmahl in 
der Granowitaja Palata fand lediglich zu drei Gedecken ſtatt, 
für den Katier, die Kaiſerin und die Kaiſerin⸗Wittwe. Bei dem 
Mahle nahm der Kaiſer zwiſchen den beiden Kaiſerinnen Platz, 
und zwar ſaß die Kailerin-Wittwe zur Rechten, die Kaiſerin 
Alexandra zur Linken des Kaiſers. 

Aus Anlaß der Krönung haben zahlreiche Beförderungen 
in det Armee und Ordensverleihungen ſtattgefunden. Folgende 
Gnadenakte für die Armee hat der Kaiſer erlaſſen: 1) eine 
jährliche Unterſtützung der Militär⸗Penſionskaſſe von 1 200 000 
Rubel, 2) 100 000 Rubel jährlich, um die Zahl der Penſions⸗ 
Freiſtellen für Töchter von Militärs zu vermehren, 3) die Er⸗ 
höhung der jährlichen Summe für die Ernährung der Soldaten 
um 3 Millionen Rubel, 4) die Beförderung aller Fähnriche in 
der Armee und bei den Koſaken, 5) beſchleunigte Beförderung 
der älteren der Grade vom Kapitän (inklufive) abwärts bet der 
Infanterie, Kavallerie, bei den Koſaken und dem Ingentkeur⸗ 
Korps; außerdem verſchiedene andere Gnadenbeweiſe. Durch 
kaiſerlichen Ukas iſt zur Erinnerung an die Krönung für die 
Geiſtlichkeit ein aus einem filbernen Kreuz beſtehendes Abzeichen 
geſtiftet worden, welches auf der Bruſt zu tragen iſt. Dem 
Klerus ſind zahlreiche Auszeichnungen verliehen. Im Mini⸗ 
ſterium des Aeußeren und im diplomatiſchen Korps find gleich⸗ 
falls zahlreiche Beförderungen und Ordens - Auszeichnungen 
erfolgt. 


In Petersburg gab mittags 1 Uhr der von der Feſtung 
herüberdröhnende Freudenſalut der maſſenhaft in den Straßen 
wogenden jubelnden Menge die Krönung des Kaiſerpaares kund. 
Jubeltufe erſchallten in der ganzen Stadt, man drückte ſich die 
Hände und umarmte ſich. Heller Sonnenſchein lagerte über der 
— ——— —U— . —— ——— — 


Federn auf den Hüten vorwiegend von denjenigen Frauen be⸗ 
trieben, die gern ihrer Länge „eine Elle zuſetzen möchten“. Wenn 
ſie ſich doch nur überlegen wollten, wie wenig ſie ihren Zweck 
damit erreichen! Und wenn es denn einmal ſein muß und ſein 
ſoll, daß alle Frauen um zehn bis zwanzig Zentimeter in die 
Höhe gezogen werden, ſo hat doch die Mode auch hierfür noch 
andere Mittel an der Hand, als die gänzliche Ausrottung ſchöner 
und nützlicher Vögel. Da iſt z. B. eine neue Art von Draht 
erfunden worden, der mit Sammet überzogen iſt, um als Um⸗ 
randung von Bandſchlupfen zu dienen, und es ſomit möglich 
macht, Bandſchleifen von jeder beliebigen Höhe und Form fertig 
zu ſtellen. Ferner giebt es Gelatine- und Jetgebilde aller Art, 
es giebt künſtliche Vögel⸗ und Schmetterlingsflügel aus Gaze, 
die mit künſtlichem Geſtein aller Art in leuchtenden Farben ver⸗ 
ziert ſind. Man ſieht alſo, daß keine einzige Frau genöthigt ſein 
würde, auf einen Zuſatz zu ihrer Länge, auf einen glitzernden, 
ſchillernden Kopfputz zu verzichten, auch wenn ſie mit Wort und 
That gegen die Vernichtung der Vögel eintritt. Uebrigens ſei 
hier bemerkt, daß nur Frauen mit glänzenden, wirklich glänzen⸗ 
den Augen es wagen können, glänzenden Schmuck am Hute zu 
tragen; die anderen thun nicht klug daran und ſollten dem 
Blumenſchmuck auf den Hüten den Vorzug geben, deren farbiger 
Ton ihre Hautfarbe hebt und die Augen als das Glänzendſte 
am Kopfe erſcheinen läßt. 

Es iſt ein weſentlich anderes Ding, ob man ein Tigerfell 
als Teppich oder als Wandſchmuck benutzt, oder ob mar einen 
Vogelbalg als Kleiderſchmuck verwendet. Den Tiger tödtet ein 
einziger wohlgeziehlter Schuß des Jägers, und überdies hat noch 
niemand je gehört, daß der Landwirthſchaft oder ſonſt einem 
Kulturzweige Dienſte leiſte. Die Vögel hingegen, deren Gefieder 
als Schmuck dienen ſoll, werden unter Grauſamkeiten aller Art 
erdroſſelt und leiſten durch Vertilgung von 25 f u. dergl. 
m. den Menſchen weſentliche Dienſte. Bemerkt jet noch, daß die 
Straußenfeder nicht zu den verbotenen Dinge gehört, denn die 
Straußenzucht wird in Südafrika ſyſtematiſch und ohne Grau⸗ 
ſamkeit betrieben. Dagegen iſt den ſogenannten künſtlichee Feder⸗ 
ſtutzen, don gefärbten Federn u. dergl. m. gegenüber große Vor⸗ 
ſicht geboten, denn ſie rühren zum Theil von den armen, ein⸗ 
heimiſchen Singvögeln her, die in Italien, Südfrankreich und 
ſogar in Oeſterreich in großen Mengen eingefangen und verzehrt 
weroen. n 
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grandios geſchmückten Staat, Feſtgeläute der Kirchen aller Kon: 
feſſionen rief die Andächtigen zum Dankgebet zuſammen. Alle 
größeren Zeitungen veröffentlichten Feſtnummern. Die deutſche 
„St. Petersburger Zig.“ enthielt eine ſchwungvolle Feſthymne. 
Gegen Mittag fand in Petersburg eine große Parade der ge⸗ 
ſammten Garniſon ſtatt. Nach derſelben ſtrömten geputzte 
Menſchenſchaaren zu den verſchiedenſten für Volksbeluſtigungen 
hergerichteten Plätzen in der Stadt und in den Vororten. 
Ueberall fanden unentgeltliche Schauſplele, Konzerte und Be⸗ 
wirthungen ſtatt, bei welchen das Publikum eine muſterhafte 
Haltung bewahrte. Das als Erinnerungsgeſchenk an den Krönungs⸗ 
tag vertheilte Trinkgefäß iſt ein aus Weißblech hergeſtellter 
Becher, welcher in Email mit dem Reichswappen, dem Namens⸗ 
zug des Herrſcherpaares und der Anfangsſtrophe der National⸗ 
hymne „Gott ſchütze den Zaren“ geziert iſt. In den Abend: 
ſtunden durchzogen ungezählte Menſchenmaſſen die Straßen, um 
ſich die prachtvolle Illumination anzuſehen. Die Illumination 
war großartig bis in die entfernteſten Stadttheile. Die Peter⸗ 
Pauls⸗Kirche war märchenhaft erleuchtet. Die Schiffe auf der 
Newa waren beflaggt und erleuchtet. Die jubelnden Volksmaſſen 
ſangen die Nationalhymne. 


Ausland. 
Kairo, 26. Mai. In den letzten Tagen find in Alexan⸗ 
dria 78, in Kairo 100 Perſonen an der Cholera geſtorben. 


TProvinzialnachrichten. 

O Culmſee, 28. Mat. (In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung) 
wurde Herrn Lehrer Budzynski zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
im Bade eine Beihilfe von 150 Mk. bewilligt. Herrn Lehrer Nawrotzki 
bewilligte die Verſammlung für das zum Bau einer Gasanſtalt abge⸗ 
nommene Schulland eine einmalige Entſchädigung von 200 Mk. und den 
bisher gezahlten jährlichen Pachtzins von 120 Mk. Die Vergebung des 
Baues der Gasanſtalt an den Mindeſtfordernden überließen die Stadt⸗ 
verordneten der hierzu gewählten Gasanſtaltskommiſſion. Die Gas⸗ 
anſtalt ſoll ſpäteſtens bis zum 15. September fertiggeſtellt ſein. 

Briefen, 26. Mai. (B rwaltung der Kreiskaſſe.) Herr Rentmeiſter 
Degenhart übernimmt zum 1. Juni wiederum die Kreiskaſſe in Alten⸗ 
kirchen (Regierungsbezirk Koblenz.) Mit der vorläufigen Verwaltung der 
biefigen Kreiskaſſe ift Herr Regierungs⸗Supernumerar v. Broecker aus 
Marienwerder beauftragt worden. 5 

Culm, 26. Mai. (Bei dem heutigen Königsſchießen) der St. 
Trinitatis⸗Schützengilde errang die Königswürde Herr Schuhmacher⸗ 
meifter Jeszke. Erſter Ritter wurde Herr Kaufmann Rutkowskt, 
zweiter Herr Uhrmacher Weſolowski. Als Kön gin ging Frau Perlowski 
hervor. 

Culm, 27. Mai. (Todesfall.) Nach langem Leiden raffte geſtern 
der Tod einen angeſehenen Bürger unſerer Stadt, den Stadtverordneten 
und Fabrikbeſitzer Herrn Rudolph Peters dahin. Magiſtrat und 
Korporationen, denen der Verſtorbene angehörte, widmen ihm ehrende 
Nachrufe. Sein Hinſcheiden findet überall aufrichtige Tbeilnatme. 

Graudenz, 26. Mai. (Der Provinzialverband für Bienenzucht) 
tagte heute ſich im Tivoli hierſelbſt; über 50 weſtpreußiſche Bienenwirthe 
hatten dazu eingefunden. Der Gauverein Danzig, der vorher tagte, zählt 
64 Zweigvereine. Neu hinzugetreten find die Vereine Paleſchken, Kart⸗ 
haus, Sobbowitz, Hammerſtein und Dt. Krone. Dieſen 64 Vereinen 
gehören 1398 Mitglieder an, welche 3746 Mobilwohnungen, 4697 
Stabilvölker und 2331 Völker mit gemiſchtem Betrieb beſizen. Die 
Zahl der jungen Völker betrug 3835 und die der eingewinterten 
Völker 13146. Es wurden 82224 Kilogramm Honig und 2041 Kilo⸗ 
gramm Wachs geerntet. Für die Provinzialausſtellung wurden außer 
den ſchon bewilligten 150 Mark noch 100 Mark zur Prämiirung bewil⸗ 
ligt. In der Sitzung des Provinzialvereind ſprach Lehrer Grams⸗ 
Schönſee über die Ruhr der Bienen, Herr Dudek⸗Breſin über das Pro⸗ 
vinzialmuſeum, Seminarlehrer Fauſt gab Erläuterungen zu dem ausge⸗ 
ſtellten Vonhosſtänder. Herr Romatzki⸗Dubielno, Mitglied der Ausſtel⸗ 
lungs⸗Kommiſſion, machte Mittheilungen über die demnächſt ſtattfindende 
bienenwirthſchaſtliche Provinzial⸗Ausſtellung. In der Sonderſitzung des 
Gauvereins Marienburg erſtattete Herr Hauptlehrer ermann⸗Marien⸗ 
burg den Jahresbericht. Danach zählt der Gauverein 55 Zweigvereine. 
Vertreter find 26 Vereine. Gegen das Vorjahr iſt der Gauverein um 
fünf neue Vereine und 188 Mitglieder gewachſen. Der Honigertrag 
hat ſich gegen frühere Jahre verdoppelt. In dieſem Jahre werden wieder 
ein Haupt und Nebenkurſus abgehalten, auch ſoll Herr Lehrer Schultz⸗ 
Piasken einen Flechtlehrkurſus abhalten, in dem das Korbflechten gelehrt 
e ſoll. Die Korbflechterei ſoll beſonders als Hausinduſtrie einge⸗ 
ührt werden. 

0 Krojanke, 27. Mai. (Bei dem geſtrigen Königsſcießen) errang 
die Königswürde der Poftſchaffner J. Stolz bei 157 Ringen. Erſter 
und zweiter Ritter wurden der Schmiedemeiſter Behrens bei 132 bezw. 
Klempnermeiſter Krecker bei 127 Ringen. 

Ot. Eylau, 26. Mai. (Die Pfingſt⸗Radlertour) des Gaues 29 des 
deutſchen Radfahrerbundes, welche geſtern von Marienburg und Grau⸗ 
denz nach hier ging und an welcher ſich auch Mitglieder des Gaues 30 
betbeiligten, nahm einen glänzenden Verlauf. Unſer Ort hatte zu 
Ehren der fremden Radler reichen Flaggenſchmuck angelegt. Nach dem 
Eintreffen hierſelbſt unternahmen die Radler eine Fahrt auf dem 
Geſerichſee und vergnügten ſich abends bei geſelligem Beiſammenſein 
und Tanz. } 

Danzig, 27. Mai. (Verſchiedenes.) Eine Trauernachricht, welche 
hier und in der ganzen Provinz die allgemeinſte und regſte Theilnahme 
erregt, traf am 1. Pfingſtfeiertage hier ein. In Berlin, wo er erſt vor 
ein paar Wochen nach langem verdienſtvollen Wirken ſein Feierabend⸗ 

eim aufgeſchlagen, ift, wie ſchon gemeldet, am Sonnabend Mot gen 
111 Landſchaftsdirektor Albrecht Suzemin an Herzlähmung verſchieden. 

ilhelm Albrecht war am 7. November 1821 zu Syke in Hannover ge⸗ 
boren, hat 1841 das Gymnaſium in Hannover, 1842 das dortige Poly: 
technikum abfolvirt und dann 1843 und 1844 feine Studien in Jena 
fortgeſetzt, worauf er ſich der Landwirthſchaft widmete. 1849 kaufte Herr 
Albrecht das Rittergut Suzemin im Kreiſe Preuß. Stargard und wählte 
damit Weſtpreußen als ſeine neue Heimath. Was er bis zu ſeiner kürz⸗ 
lichen Ueberfiedelung nach Berlin dieſer Provinz geweſen, weiß jeder, 
der die kommunale und wirthſchaftliche Entwickelung derſelben mit Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt hat; es iſt in Weſtpreußens neuer Geſchichte vielfach 
ehrenvoll verzeichnet. — Aus Anlaß der Zarenkrönung in Moskau 
brachte geſtern Vormittag die Kapelle des 1 Leibhuſaren⸗Regiments vor 
dem ruſſiſchen General⸗Konſulatgebäude, das zu Ehren des Tages Flag⸗ 
genſchmuck angelegt hatte, eine Morgenmuſik. — Herr Regierungs⸗ 
Präſident von Holwede hat ſich zum Kurgebrauch nach Bad Kiſſingen 
begeben. 7710 8 

Inowrazlaw, 26. Mai. (Provinzial Lebrerverſammlung.) Beute 
fand bier die Hauptverſammlung der vierten Tagung des Verbande 
der katholiſchen Lehrervereine der Provinz Poſen flatt. 

Schulitz, 28. Mai. (Sein Fahnenweihfeſt) feierte geſtern der 
Grünkircher Kriegerverein. Der Verein beſteht ſeit fünf Jahren und 
zählt nahe an 200 Mitglieder. Die Kriegervereine Inowrazlaw, 
Argenau, Torkowo, Wonorze und Schulitz hatten Deputationen zu der 
Feier entſandt. Der Weiheakt fand vor der Kirche in Grünkirch ſtatt 
und wurde durch eine Feldandacht, welche der Ortsgeiſtliche abhielt, ein’ 

eleitet. g \ 
x Stettin. 26. Mai. (Paſtor Raub) in Cladow hat, nach dem het 
blatt des königlichen Konſiſtoriums“ zu Stettin, fein geistliches Am 
niedergelegt und auf die Rechte des geiſtlichen Standes verzichtet. 


Loſtalnachrichten. 
Thorn, 27. Mai 1896. 
— (Perſonalien bei der kal. Eiſenbabhndirekrion.) 
Berſetzt: Stationsverwalter Kreowski II von Pottangom nach Konitz, 
Stationsdiätar Fröhlich von Strasburg nach Pottangow. 
— ( Vertretungen.) Der Amtsvorſteher und Standesbeamte 
Herr Gutsbeſitzer Strübing⸗Seyde iſt vom 20. Mai bis 1. Juni ver⸗ 


reiſt. Während dieſer Zeit werden die Amtsgeſchäfte des Amtsbezirks 
Birkenau von dem Amtsvorſteber⸗Stellvertreter Herrn Gutsbeſitzer 
Kübne⸗Birkenau und die Standesamtsgeſchäfte von dem Standesbeamten⸗ 
Stellvertreter Herrn Gutsverwalter Vicenz Birkenau wahrgenommen 


werden. Ferner iſt der Amtsvorſteher Herr Oberamtmann Neuſchild⸗ 
Grabia auf 14 Tage verreiſt. Er 1 8 dioſer Zeit in den Amts⸗ 
geſchäften von Herrn Oberförſter Laſchke⸗Wudek vertreten. 

— (Die „Jazeta Torunska“) ſchreibt, der Papſt habe am 
19. November 1892 für das jedesmalige fromme Beten mit den Worten: 
„Königin der Krone Polens, bete für uns!“ je 25 Tage 
Ablaß eingeſetzt. Dies ſei eine wichtige Nachricht, denn das biſchöfliche 
Amt in Pelplin habe bereits zweimal, dieſer Worte halber, Gebetbüchern 
das Imprimatur verweigert, indem es das Citiren des betreffenden 
römiſchen Dekrets gefordert habe. Nun werde man weder in Pelplin 
noch irgendwo etwas gegen das Einrücken dieſer Worte haben önnen. 
— Die Harmloſigkeit, mit der hier dem Papft ein Akt der Heraus⸗ 
forderung nicht nur gegen die preußiſche Krone, ſondern auch gegen 
Deſterreich und Rußland nachgeſagt wird, geht doch über das erlaubte 
Maaß hinaus. Die „Gaz. Tor.“ wird gut daran thun, den Wortlaut 
des angeblichen päpftlihen Erlaſſes und den Ort feiner Veröffentlichung 
anzugeben. 

— Ueber die Pfingſtturnfahrt), welche die Vorturner 
des hieſigen Turnvereins mit der Zöglingsabtheilung an den beiden 
Pfingſtfeiertagen unternahmen, geht uns folgender Bericht zu: Nun 
endlich war mit dem Pfingſtfeſte der Frühling ins Land gezogen; Wald 
und Feld prangten im ſaftigſten Grün, judelndes Gezwitſcher erſchallte 
durch die laue Luft! Welch’ Turnerherz hätte nicht freudig geſchlagen, 
wenn draußen alles ſo prächtig von neuem blüht und durch freudigen 
Wanderruf zu friſch⸗fröhlicher Turnfahrt einlädt. Ja, ſeit Jahrtauſenden 
haben die erhabenen Schönheiten der Natur einen wundervollen Zauber 
der Verklärung über die ſorgenerfüllte Wohnſtätte des Menſchen ver⸗ 
breitet; doch erſt unſerem Jahrhunderte war es vorbehalten, ein be⸗ 
wußtes Verſtändniß für fie zu gewinnen, fie auch in ihrer Bedeutung 
für die Geiſtes⸗ und Gemüthsbildung würdigen zu lernen. Dieſer ge⸗ 
ſunde Zug der Natur bringt jährlich ganze Schaaren erholungsbedürf⸗ 
tiger Menſchen in Bewegung — er führte auch ein junges Völkchen, 
das wahrlich einer kleinen Erholung bedarf, hinaus in Gottes freie 
Natur, um Erinnerungen zu ſammeln, die vielleicht der einzige Sonnen⸗ 
ſchein eines ſpäteren freudeloſen Daſeins find. Freudig zogen wir gleich 
vielen anderen Wandervögeln am Pfingſtſonntag auf Dampfes Flügeln 
über die weiten Fluren gen Schulitz dahin, wo ſich uns die gewünſchte 
Gelegenheit bot, dem Städtchen einen kleinen Beſuch zu machen. Dann 
gings hinab zum Weichſelſtrande, den Blick auf die dunklen Wälder des 
jenſeitigen Ufers gerichtet, die wir durchwandern ſollten. Zwei Kähne 
brachten uns über den raſch dahineilenden Strom und mit frohem Sang 
marſchirten wir zwiſchen den ſaftigen Feldern Scharnaus dem nahen 

alde zu, aus dem uns die gefiederten Sänger zum fröhlichen Morgen⸗ 
konzerte einluden, das uns faft während des ganzen Weges zu Theil 
wurde. Nach einſtündigem Marſche war Oſtrometzko, die Perle der 
Weichſel erreicht, wo die erſte Raſt gehalten wurde. Dann ging es nach 
Beſichtigung der Schloßanlagen und der Kirche hinab nach dem Marien⸗ 
park, den wir in ſeiner ganzen Ausdehnung kennen lernten und auf 
deſſen äußerſtem Ende wir die entzückendſte Ausſicht auf die zurück⸗ 
gelegte Strecke, auf Fordon mit ſeiner Weichſelbrücke genoſſen. Wald 
und Feld belebten in Wechſel den Weitermarſch, reiche Niederungsdörfer 
zeugten von dem Fleiße ihrer Bewohner. Bei Althauſen wurde die 
ſteile Bergeshöhe erklommen, und auf einem von Moos überwucherten 
Mauerreft, einem alten Zeugen deutſcher Kultur im Oſten, lagerten wir 
uns und verlebten unvergeßliche Minuten. Bald ragten die Thürme 
Culm's über die Berge hinüber und ſpornten die Wanderer zu neuer 
Spannkraft an. a im alten Bergſtädtchen genoſſen wir die Gaſt⸗ 
freundſchaft der Turngenoſſen, die uns freundliche Führer durch die 
Sehenswürdigkeiten wurden. Der Pfingſtmontag führte uns zurück in 
die Niederung; vom Damme aus ſchweifte der Blick zu dem freundlichen 
Schwetz, ſpäter zu den ſteilen Höhen von Sartowitz hinüber, bis wir die 
Thorner Kunſtſtraße erreichten, begrüßt von einer großen Anzahl 
Turngenoſſen, die uns nach Graudenz geleiteten. Der Endpunkt der 
Wanderfahrt war erreicht. Möge ſich das fernere Leben geſtalten, wie 
es will, dieſe Stunden, welche die Jugendzeit gebracht, werden in ihrer 
reinen Freude unauslöſchlich ſich dem Geiſte einprägen und in Freud 
und e d gewiſſen Ruhepunkt bilden, an welchem die Erinerung 
gern weilt. 


— (Oper.) Für die heute ſtattfindende Aufführung von Halevy's 
großer fünfaktiger Oper „Die Jüdin“ mit fräulein Möbus als Recha, 
Fräulein Zaſcha als Prinzeſſin, Herrn Dr. Alfieri als Eleazar und 
Herrn Kummer als Kardinal, giebt ſich, wie wir hören, ſehr lebhaftes 
Intereſſe im Publikum kund. Die neuengagirten Mitglieder ſind bereits 
bier eingetroffen, fo daß heute auf der Bühne das Geſammtperſonal 
mitwirken wird. — Morgen, Freitag, geht Donizetti's populäre drei⸗ 
aktige komiſche Oper „Die Regimentstochter“ mit Fräulein Zaſcha in 
der Titelrolle und den Herren Kummer (Sulpice) und Titkary (Tonio) 
in Szene. — Für Sonntag wird die luſtige Operette „Die Fledermaus“ 
von Johann Strauß vorbereitet. Die Hauptpartien werden von den 
beſten Kräften des Berliner Opern⸗Enſembles dargeſtellt. — An 
Operetten beabſichtigt die Direktion weiter noch den „Vogelhändler“ und 
den „Oberſteiger“ zur Aufführung zu bringen. Letztere Operette iſt für 
Thorn noch Novität. Aus der Zahl der älteren beliebten Opern wird 
auch „Carmen“ gegeben werden. Daß auch die Aufführung des 
„Bajazzi“ in Ausſicht genommen iſt, haben wir ſchon erwähnt. Das 
Repertoir des Berliner Opern⸗Enſembles iſt alſo ſehr vielverſprechend 
und es wird an der Unterſtützung des Opernunternehmens ſeitens 
unſeres theaterliebenden Publikums liegen, ob es in der geplanten Weiſe 
zur Ausführung kommt. 

— (Schluß der Pfingſtferien.) In den gehobenen Schulen 
iſt heute der Unterricht wieder aufgenommen worden. In den Volks⸗ 
chulen beginnt er erſt morgen. N 
— (Nach Fal b) 5 der letzte Dienſtag (3. Pfingftfeiertag) ein 
kritiſcher Tag zweiter Ordnung. In Schleſien und Oeſterreich iſt er, wie 
die Unwetternachrichten melden, bereits am Montag eingetroffen. Bei 
uns zeichnete ſich der „kritiſche Tag zweiter Ordnung“ als „ſchöner Tag 
erfter Ordnung“ aus, er war feit langer Zeit der erſte wirklich heitere 
und warme Tag. 
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— (Große Hitze) haben wir ſeit geſtern. Heute Mittag zeigte 
das Thermometer im Schatten 22 Grad Celſius. Aus unſerem Leſer⸗ 
kreiſe geht uns bereits eine Klage zu, warum in den Straßen nicht 
geſprengt wird. Zugleich wird darüber geklagt, daß die Gemüllfahrer 
nicht wie in früheren Jahren die Müllfuhren verdeckt halten und bei 
ihrem ſpäten Fahren durch die Straßen um 8 Uhr ohne Rückſicht auf 
die Paffanten die Müllgefäße mit großer Staub: und Geruchentwickelung 
auf die Wagen entladen. h 

— (Der Hitze wegen) wurde heute im königl. Gymnaſium der 
Unterricht für den Nachmittag ausgeſetzt. N 

— (Verkauf von Bauparzellen auf der Wilhelmsſtadt.) 
Zur Verſteigerung von 15 Bauparzellen der dem Militärfiskus gehöri- 
gen Bauviertel K I und K 2 des Feſtungserweiterungsgeländes ſtand 
heute Vormittag im Geſchäftsgebäude der Fortifikation Termin an. Von 
den beiden Bauvierteln liegt K 1 gegenüber von Palm's Reitinſtitut 
und K 2 am Eiſenbahndienſtgebäude. Von dem Bauviertel K I find 
die oberen 6 Parzellen ſchon an die Firma Ulmer u. Kaun verkauft, 
die bereits mit der Bebauung begonnen hat. Zu dem Termin hatte 
ſich nur eine beſchränkte Anzahl Kaufluftiger eingefunden, die Gebote 
wurden aber jo gefteigert, daß fie zum Theil faft die Doppelhöhe der Taxe 
erreichten. Die Höchſtgebote gaben ab: Bei K. I untere Hälfte, die 
ebenſo wie die obere 6 Parzellen umfaßt: Bauparzelle 7 Ulmer u. Kaun 
21,30 Mk. pro Qmtr., Parzelle 8 Malermeifter Sultz 22 Mk. pro Qmtr., 
Parzelle 9 Ulmer u. Kaun 16,70 Mk., Parzelle 10 Ulmer u. Kaun 
16,10 Mk., Parzelle 11 Beſitzer Zude⸗Thorn 18 Mk., Parzelle 12 Kauf⸗ 
mann Zieſack⸗Thorn 14,50 Mk. pro Qmtr. Bei K. 2: Parzelle 1 Ulmer 
und Kaun 21 Mk., Parzelle 2 Ulmer u. Kaun 21,10 Mk., Parzelle 3 
Ulmer u Kaun 16,10 Mk., Parzelle 4 Kaufmann Badzong 17,30 Mk., 
Parzelle 5 Maurermeiſter Schwartz 22,50 Mk., Parzelle 6 Klempner⸗ 
meiſter Schultz 22,60 Mk., Parzelle 7 Maurermeiſter Mehrlein 24,60 
Mk., Parzelle 8 Maurermeifter Mehrlein 23,10 Mk. pro Amtr. Par⸗ 
zelle 9 fiel aus, da ſie zur Vergrößerung der Parzellen 6, 7 und 8 an 
dieſe vertheilt worden war. } 

— (Su dem Unfall), der einer aus 2 Herren und 4 Damen 
beflehenden Geſellſchaft auswärtiger Pfingſtausflügler bei einer Boots⸗ 
portie am 1. Pfingſtfeiertage nachmittags auf der Weichſel gegenüber 
von Schlüſſelmühle paſſirte, theilt der „Podg. Anz.“ noch mit, daß die 
Ausflügler aus Inowrazlaw waren. Die Rettung der beim Kentern 
des Bootes in den Strom Gefallenen erfolgte durch in der Nähe der 
Unfallſtelle befindliche Schiffergehilfen des Herrn Unternehmers Wyſocki⸗ 
Podgorz. Der eine der beiden geretteten Herren, ein Arzt, ſchenkte 
jedem der Schiffergehilfen ein Zehnmarkſtück und verſprach außerdem, 
daß er ihnen demnächſt noch 500 Mark überſenden werde. 

— (Ein Unfall), der leicht hätte verhängnißvolle Folgen nach 
ſich ziehen können, ereignete ſich heute Mittags außerhalb des Brücken⸗ 
thors vor dem dortigen alten Zollabfertigungsgebäude. Auf der dortigen 
ziemlich fteil abfallenden Uferſtraße kam vom Weißen Thor her im ſcharfen 
Trabe ein mit Ulanen beſetzter Leiterwagen. Die Leute mögen wohl 
gegen die rechte Leiter etwas ſtark gedrückt haben, dieſelbe brach und die 
rechts ſitzenden Ulanen ſtürzten aus dem Wagen. Zum Glück hielt der 
8 des Wagens ſofort, andernfalls wäre das rechte Hinterrad den 

euten über den Körper gegangen. So ſcheinen die Soldaten keinen 
Schaden gelitten zu haben, denn ſie ſetzten die Fahrt bald fort. 


— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 


— (Gefunden) eine grauer Leinwandkoffer mit Inhalt im Glacis 
vor dem Bromberger Thor, abzuholen beim Hoboiſten Schröder, Segler⸗ 
ſtraße 6, 3 Tr., und ein weißes Kindermüßchen auf der Bromberger 
Vorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1,34 Mtr. 
über Null. Waſſertemperatur 16 Grad R. — Abgefahren iſt der Dampfer 
„Montwy“ mit ruſſiſchem Spiritus, Mehl, Rohzucker, leeren Petroleum⸗ 
fäſſern, rektifizirtem Spiritus und gemiſchten Gütern für die Weichſel⸗ 
ſtädte nach Danzig reſp. Neufahrwaſſer, der Dampfer „Anna“ mit 
ruſſiſchm Spiritus, Mehl, Rohzucker nach Neufahrwaſſer, und der 
ruſſiſche Dampfer „Neptun“ mit drei mit Kalk beladenen Dubaſſen nach 
Leonow. Eingetroffen iſt der ruſſiſche Dampfer „Warſchawa“ mit vier 
beladenen Gabarren im Schlepptau aus Danzig und ein Kahn mit 
Weizen für Oſtaszewo beladen aus Plock. Heute traf noch der Dampfer 
„Thorn“ mit Soda, Petroleum, Säuren, Heringen und Eiſenwaaren 
und vier beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig ein. 

— (Biehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 387 
Schweine aufgetrieben, alles magere Waare. Bezahlt wurden 28—29 
Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 


Podgorz. 27. Mai. (Verſchiedenes.) Die Schießübungen des erſten 
Fußartillerie⸗Regiments auf dem hieſigen Artillerieſchießplatz erreichen 
am 30. d. Mis. ihr Ende. Am 4. Juni beginnen die Uebungen der 
Fußartillerie⸗Regimenter 4 und 6, welche bis zum 2. Juli ſchießen 
werden. — Der Radfahrer⸗Klub „Germania“ hält am Sonnabend im 
Vereinslokale (R. Meyer) eine Sitzung ab, in welcher u. a. über eine 
Ausfahrt am Sonntag beſchloſſen werden ſoll. — Eine Sitzung der 
Gemeindeverordneten findet morgen, Donnerſtag, nachmittags 4 Uhr, 
ſtatt. — Die Monatsverſammlung des Kriegervereins für Juni findet 
ausnahmsweiſe ſchon am Sonnabend den 30. d. Mts. ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Wahl von drei Abgeordneten zum Bezirkstage in 
Culm, Beſchlußfaſſung über Anſchaffung von Gewehren und Satzungs⸗ 
änderungen. 

Podgorz, 27. Mai. (Ermittelt.) Der Mann, welcher kürzlich im 
Garten zu Schlüſſelmühle eine Tiſchplatte abzureißen verſuchte und vom 
Gartenzaun mehrere Bretter abriß und entwendete, iſt von Herrn 
Gendarm Pagalies in der Perſon eines Bahnarbeiters aus Duliniewo 


ermittelt worden. 
Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 28. Mai. Amtlich wird gemeldet, daß 
zwiſchen der deutſchen Schutztruppe und den Hottentotten 
blutige Zuſammenſtöße ftattgefunden haben. Hauptmann 


Eſtorff ſchlug die Hottentotten bei Siegfeld bei Gobabis. 
Am 7. Mai erſtürmte Major Leutwein die Werft des auf⸗ 
ſtändiſchen Hererohäuptlings Kahimema. Gefallen ſind die 
Lieutenants Egger und Schmidt, ſowie die Unteroffiziere 
Pitt und Alſchaefsky. Der Hottentottenaufſtand ſcheint 
nunmehr gebrochen. N 

Wieſenfeld bei Koburg, 28. Mai. 32 Gebäude und die 
Kirche find niedergebrannt. Aus Koburg iſt Militär requirirt. 

Paris, 28. Mat. Einer „Havas“⸗Meldung zufolge tele⸗ 
graphirte der ruſſiſche Kriegsminiſter Wannowski an Kriegs⸗ 
miniſter General Boiedeffre, er habe dem Zaren die durch Billot 
erfolgte Beurlaubung franzöfiſcher Soldaten an dem Krönungs⸗ 
tage mitgetheilt, worauf ihn der Zar beauftragt habe, zu ſagen, 
wie ſehr ihn der Gedanke erfreue, daß ſich das franzöfiſche Heer 
mit dem ruffiſchen Volke bei dieſer Feier vereine. Er laſſe Billot 
wärmſten Dank und dem franzöfiſchen Heere die beſten Wünſche 
in dankbarem Wohlwollen übermitteln. 


Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenvericht 
128. Mai. 27. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 1216—90 217—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 88215 216—30216—30 
Preußiſche 3 % Konſols 99-60] 99—70 
Preußiſche 3½ ¼ Konjold . . 110510 105— 
Preußiſche 4% Konſols . 1106-30 106—30 
Deutſche Reichsanleihe 3 „ [99-50 9960 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 105 —10105— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %% n 67-30 67 —40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . 65-40 65—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 / / „„ 100-30 100-30 
Thorner Stadtanleihe 3½% u ů n 
Diskonto Kommandit⸗Antheille 207-40 207—50 
Oeſterreichiſche Banknoten J170—05170—25 
Weizen gelber: Mail.. 2.00. 1157-28] 157—25 
c T 149— 150— 
Den en.. 2, 73¼ 73% 
Roggen: loko 777 a Rh 
Mao en Fact > 2 2020. [114—501 115--50 
III. 115—25 | 116— 
September 117— 117—75 
Hafer: Mai. ... I124—50 | 125—50 
Jul ũ 2 N 
Rüb dl aa! 3 45—101 45—20 
Di VE TER 45—70] 45—60 
Spiritus: „ 
een, is — 
P 33—80] 33—90 
70er Mai 8 39— 39—40 
70er September . . . 38—701 38-80 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 27. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 757 Rinder, 8945 Schweine, 
1405 Kälber, 979 Hammel. — Bon den Rindern fanden nur ca. 220 
Stück zu unveränderten Preiſen Käufer. 3. 40—45, 4. 34—38 Mk. für 
100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt ruhig, geräumt. 1. 38, 
ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 36—37, 3. 34—35 Mark für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geftaltete ſich langſam. 1. 53 
bis 58, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 46—52, 3. 40—45 Pf. für ein 
Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt wurde knapp ein Drittel 
des Auftriebes zu Preiſen des letzten Sonnabend verkauft. — Durch das 
Wolff'ſche Telegraphenbureau ift unſer amtlicher Bericht vom Sonnabend 
den 23. d. Mts. verſchiedenen Blättern falſch übermittelt worden, wir 
wiederholen ihn deshalb: Zum Verkauf ſtanden: 4463 Rinder, 6282 
Schweine, 1517 Kälber, 7928 Hammel. — Das Rindergeſchäft wickelte 
ſich bei dem ſehr ſtarken Angebot ganz gedrückt und ſchleppend ab. Es 
bleibt ein ſehr erheblicher Ueberſtand, beſonders an ſchweren Ochſen und 
älteren Kühen. 1. 53—56, 2. 48 —52, 3. 40— 45, 4. 34—38 Mark per 
100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief noch gedrückter 
als am letzten Mittwoch und wird wiederum nicht geräumt. 1. 36—37, 
2. 34—35, 3. 32—33 Mark per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — 
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ebenfalls gedrückt und ſchleppend 
und hinterläßt Ueberftand.. 1. 52—57, ausgeſuchte Waare darüber, 
2. 44—51, 3. 37—43 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht.— Am Hammel⸗ 
markt war die Stimmung beſſer, der Auftrieb wurde bei ruhigem 
Handel ziemlich geräumt. 1. 46—48, Lämmer bis 50, 2. 43—45 Pf. 
per Pfund Fleiſchgewicht. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 28. Mai 1896. 
Wetter: heiß. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen matt, 130/1 Pfd. hell 151/2 Mk., 128/9 Pfd. hell 150/1 Mk. 
Roggen ohne Angebot, 123/4 Pfd. 110 Mk., 124/5 Pfd. 111 Mk. 
Gerſte geſchäftslos, feine Brauwaare 115/20 Mk, feinſte über Notiz, 
gute Mittelwaare 110/5 Mark. 
Erbſen flau, ohne Kaufluft, gute Futterwaare 102/3 Mk. 
Hafer feſt, feiner, unbeſetzter 116/7 Mk. 


29. Mai: Sonnen ⸗Aufg. 3.48 Uhr. Mond⸗Aufg. 11.25 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 8.08 Uhr. Mond⸗Untg. 5.17 Uhr Morg. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


¶errengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidermſtr, 


Thorn, Brückenstr. 17, n. Hotel,„Schwarz. Adler“. 
in p FE 


E Viel besser 2 


als Putzpomade! 


Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benutzung! 


Ueberall vorräthig in Dosen à 10 
und 25 Pf. 
Erfinder und alleiniger Fabrikant: 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Und Burſchengel. 
A vermtethen 
Bacheſtraße 13, I. 


FFT une anrn. > at ne | 


Pianoforte- 
fabrik l. Herrmann & Co., 


. Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkronſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis⸗ 
verzeichniß franko. 


Jede 


Art von Jahnſchmerz 


a 18 1 
rnst Muff's ſchmerz⸗ 
selbst stillende Zahnwolle) 
die (mit einem Extrakt aus 
Mutternelken impräg⸗ 


72 nirte Wolle) Rolle 85 Pf. 
wüthendsten haben e e 
A. Koezwarn, Drogenhandlung. 


Nachahmungen zurückweiſen. 


— — — e —y— —2—— —¼: 
Gelegenheitskauf. 
— 2 
Billig: 

Ein ganz neuer Schuppen, 
10x10 — 100 qm Grundfläche groß, 6 bezw. 
7 m hoch, mit ſtarker Zwiſchenbalkenlage in 
Holzbindwerk mit Bretterbekleidung, unter 
Pappdach, liegt fertig verbunden und zuge⸗ 
ſchnitten zum Verkauf auf dem Dampf⸗ 

ſchneidemühlen⸗Etabliſſement von 
Ulmer & Kaun. 
1M. Z. u. K. f. 15 Mk. z. verm. Gerberſtr. 21,1. 


Bayeriſche 


Zug-Odhjen, 1 


beſter Qualität, ſowohl ein- 
farbige Franken, als auch Simmen⸗ 
thaler⸗ und Bayreuther⸗Schecken, jeden Alters, 
gängig und zugfeſt, vermittelt direkt ohne 
Zwiſchenhandel die Mittelfränkiſche Kreis⸗ 
Darlehnskaſſe Dittenheim, Station Windsfeld. 
Unſer Reichstagsabgeordneter, Herr Lutz- 
Heidenheim a. H., ſowie Herr Gutsbeſitzer 
Kühne-Birkenan b. Tauer i. W. Ur., 
als Empfänger unſerer erſten Sendung nach 
dort, ſind gern bereit, nähere Auskunft zu 
ertheilen. 


Fütter-Kartoffeln 


empfiehlt billigſt Amand Müller. 


6000 Mark, 


evtl. getheilt, werden auf ein Speichergrund⸗ 

ſtück zur ſicheren Stelle geſucht. Off. erbeten 

unter 8. 50 an die Expedition dieſer Zeitung. 

2 eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſchena. z. v. Culmerſtr. 12, 3 Tr. 
Möblirte Parterre⸗Wohnung 

nebſt Burſchengelaß vom 1. Juni zu verm 
Schloßſtraße 10, parterre. 

Die von Herrn Dr. Jaworowiez in der 2. 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


Näüumlichkeiten, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, 
Zubehör und Waſſerleitung ſind von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen bei Amand 
Müller, Culmerſtraße. 

J. Lange, Schillerſtraße 17. 


Zwecks Gründung eines 


Briefmarken - Sammler- Vereins 


werden alle vorgeſchrittenen Philetaliſten zu 
einer Beſprechung in Schleſinger's Reſtaur. 
a. Sonntag, 31. cr. vorm. 9 Uhr eingeladen. 


Gentral-Hötel Thorn 


(früher Winkler's Hötel.) 
empfiehlt ſeinen, ; 5 
vorzüglichen Nittagstiſch 
im Abonnement 
(10 Mittagsmarken 8 Mark.) 
Frdl. m. J. d. LU. J Herrn z. P. Neuft. Markt 19 1I. 


2 elegant möblirte Zimmer nebſt Kabinet 
und Burſchengelaß zum 1. Juni er. zu 
vermiethen Gerechteſtraße Nr. 33, II. 


Fine möbl. Wohnung mit, Burfchengel., v. 
ſof. z. v., Preis 30 M. Gerberſtr. 18, I. 


Möbl. Z. n. Kab. z. verm. Culmerſtr. 10, I. 


Mopo von 4 Zimm. nebſt Zubeh. von 
8 ſo fort zu verm. Seglerſtr. 11, I. 
Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 
Möbl. Pt.⸗Zimm. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Am Harten gel möbl. Zimmer, 


a. W. Burſchengel., zu verm. Schloßſtr. 4. 


Im Neubau Schulſtr. 102 ſind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Imübl. Zimmer 
Kabinet und Burſchengel. von ſofort 
zu vermiethen. Breiteſtraße 8. 

2 möbl. Zim m. Burſchengelaß z. v. Bankſtr. 4. 

Coppernikusſtraße Nr. 24 ſſt von ſofort 
der Keller zu vermiethen. Auch iſt da⸗ 

ſelbſt ein Klavier zu verkaufen 

Ein mbl. Pt.⸗Zimm. zu verm. Jakobsſtr. 16. 

Ein größeres oder zwei kleinere 


Zimmer, 


möglichſt parterre, werden zu miethen 
geſucht. Offerten unter H. BD, werden erbeten 
in der Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Die II. Etage 


Breiteſtraße 20, 5 Zimmer gebſt Zubehör, 
hat vom 1. Juli er. zu vermiethen 
©. A. Guksch. 


1. Etage 


in meinem Hauſe Mellienſtraße 103, beſtehend 
aus 6 Zimm. und allem Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall, Garten ꝛc. zu vermiethen. 

G. Plehwe. 


Gut m. Wohn. mit auch ohne Burſchengel. 

7 zu verm. Neuſtädt. Markt 20, 1. 

Mn. Zimmer, 10 Mk. monatlich, 
E zu vermiethen Ichloßſtr. 4. 

Ein freundl. Vorderzimmer zu vermiethen 
Brückenſtr. 16, 3 Tr. rechts. 

Mein Dienſtjunge Hermann 

Janke hat ſeinen Dienſt bei mir 

heimlich verlaſſen. Ich warne, denſelben in 

Arbeit oder Stellung zu nehmen, da ich deſſen 

Zurückführung beantragt habe. 
1 Ssadlau, Beſitzer, Rogowo. 


a 


Dankſagung. 


Allen Denen, welche uns bei dem 
Dahinſcheiden unſeres unvergeßlichen 


Sohnes 
Arthur 


durch überaus zahlreiche Liebesbeweiſe 
und Kranzſpenden die innigſte Theil⸗ 


nahme an unſerem Schmerze gezeigt 
haben, inſonderheit Herrn Pfarrer 
Jacobi für die Troſtesworte am 
Grabe, ſagen wir unſeren tiefgefühlte⸗ 
ſten Dank. 
Thorn den 28. Mai 1896. 
E. Wittwer u. Frau. 


Bekanntmachung. 


Zur Erleichterung des Beſuchs der Berliner 
Gewerbe - Austellung werden von mindeſtes 
75 Kilometer von Berlin entfernten Stationen 
an gewerbliche Arbeiter (auch Arbeiterinnen) 
einzelner auf der Berliner Ausſtellung ver⸗ 
tretener Gewerbezweige, deren Sonderaus⸗ 
ſtellung ihrer Anlage nach vorzugsweiſe be⸗ 
lehrend und anregend auf die Arbeiter zu 
wirken geeignet erſcheint, ermäßigte Rückfahr⸗ 
karten mit ſiebentägiger Giltigkeitsdauer zum 
Preiſe von 1 Pf. für das Kilometer je der 
Hin⸗ und Rückfahrt ausgegeben werden, welche 
zur Benutzung der III. Klaſſe der Perſonen⸗ 
züge berechtigen. 2 

Die Ausgabe wird jedoch von einem bei 
uns zu ſtellenden ſchriftlichen und eingehend 
begründeten Antrage des Arbeitgebers oder 
Betriebsleiters ſowie davon abhängig gemacht, 
daß die Fahrt von einer Mindeſtzahl von 
30 Arbeitern unter Führung des Antrag⸗ 
ſtellers bezw. eines Beauftragten deſſelben 
unternommen wird. 

Die Gewährung von Freigepäck findet nicht 
ſtatt; die Rückreiſe kann auch einzeln ange⸗ 
treten werden. Die vorſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen finden auch auf die Arbeiter der Staats⸗ 
eiſenbahn⸗Werkſtätten und auf Angehörige des 
Fiſchereigewerbes, letzterenfalls mit der Maß⸗ 
gabe Anwendung, daß es einer beſonderen 
Begründung des Antrages, ſowie der Ver⸗ 
mittelung eines Arbeitgebers nicht bedarf. 

Näheres iſt bei den Fahrkartenausgabe⸗ 
ſtellen zu erfahren. 

Bromberg den 25. Mai 1896. 
Königliche Eiſenbahndirektion. 


Die Schwimmanſtalt 


des Infanterie-Regiments von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 wird in den nächſten Tagen 
eröffnet und haben Zivilperſonen unter den⸗ 
ſelben Bedingungen wie in den früheren 
Jahren wieder Zutritt. 

Königliches Infanterie⸗Regiment 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


inem geehrten Publikum u. meinen 
Cas e Kunden zur gefl. Kenntnißß, 

daß ich unter Leitung eines tüch⸗ 

tigen und zuverläſſigen Werk⸗ 
führers meine Schloſſerei nach dem 
Ableben meines Ehemannes, des 
Schloſſermeiſters Julius Henning zu 
Thorn, Bäckerſtr. 26, unter der Zu 
ſicherung der Ausführung guter und 
prompter Arbeiten, bis auf weiteres 
weiterführen werde. Ich bitte mich mit 
meinen 6 kl. nachgebliebenen Kindern 
gütigſt durch Aufträge unterſtützen zu 
wollen. Hochachtungsvoll 
Emma Henning, Schloſſermeiſterswittwe. 


Lose 


zur Freiburger Münſterbau - Geld- 
lotterie, Ziehung am 12. und 13. Juni, 
à 3,25 Mk., 

zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 7. und 8. Juli er., à 1,10 Mk., 

zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
Lotterie, Ziehung noch unbeſtimmt, 
à 1,10 . 

ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Vom 21.— 28. Mai er. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Johann Rynkowski⸗Kol. Weiß⸗ 
hof, T. 2. Arbeiter Matthäus Neumann, T. 
3. Arbeiter Adolf Schmidt, T. 4. Arbeiter 
Rudolf Soze, S. 5. Eigenthümer Robert 
Röder, S. 6. Schuhmacher Karl Bulian, T. 
7. Stellmacher Michael Delick, T. 8. Töpfer 
Friedrich Seitz, T. 9. Former Karl Höhnke, 
S. 10. Arbeiter Stanislaus Slupski, T. 11. 
Eigenthümer Heinrich Paetſch⸗Schönwalde, T. 
12. Maurer Johann Jarzembowski, S. 13. 
Dachdecker Johann Müller, S. 14. Arbeiter 
Johann Runitzki, S. 15. Lehrer Paul Woll⸗ 
ſchläger, T. 16. Tiſchler Heinrich Neumann, 
S. 17. Bäckermeiſter Otto Buſſe, S. 18. 
Bremſer Eduard Schulz, S. 19. Eigenthümer 
Johann Telke, S. 3 

b. als geſtorben: 

I: Ida Harke⸗Schönwalde, 6 M. 2. Martha 
Guderlei, 27 J. 3. Klara Domke, 2 J. 4. 
Altſitzer David Glantz, 83 J. 5. Franz Dom⸗ 
browski, 4 J. 6. Schmied Franz Kwasniewski, 
31 J. 7. Elſe Lipinski, 8 M. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

Gärtner Karl Richert⸗Mocker und Auguſte 
Rick⸗Penſau. 

d. als ehelich verbunden: 

1. Kutſcher Emil Albertin mit Ida Wahn⸗ 
Podgorz. 2. Fleiſcher Julius Röder mit 
Auguſte Utke 3. Bau⸗Aſſiſtent Adolf Zindt 


mit Klara Krampitz⸗Königsberg. 4. Zimmer⸗ 
geſelle Felix Jackowski mit Anna Preiskorn⸗ 
Thorn. 


empfiehlt ſich 


Ottilie Graefe, 


Grabenstr. 12, 1. 


ur Anfertigung jeder At 


Damen- Garderobe 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt Nr. 23, 


W Tuchhandlung as 


und 
Abtheilung für feine Herrenschneiderei nach Maassbestellung. 
Beste Stoffe. Guter Sitz. Civile Preise. Schnelle Bedienung. 


. * re 


Blousen u. Joupons 


in hocheleganter Ausführung 
in Buttiſt, Mohair u. Seide 


empfehlen in größter Auswahl. 


Sonnenſchirme 


werden der vorgerückten Saiſon wegen 


zu jedem annehmbaren Preiſe ausverkauft. 


Lewin & Littauer, 


Altſtädter Markt 25. 
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Spargel, 
täglich friſch zu billigſten Tagespreiſen bei 
4 Adolph, Breiteſtraße und Hugo 
Größere Poſten 


G. 
Eromin, Mellienſtraße. 
bitte vorher zu beſtellen. 


Kasimir Walter, Mocker. 


a —— — 
* 8 RENNAB OR 


Fahrräder, 
neue beſte bewährteſte Marke, ſpeziell 
Brennabor 

hält auf Lager und offerirt zu billigſten 
Fabrikpreiſen. Pneumatikrover von 175 ee 
an. — Reichhaltiges Lager von Decken, 
Schläuchen, ſowie ſämmtlichen anderen Zu⸗ 
behörtheilen. 

Fahrunterricht wird gratis ertheilt. 


Oscar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 

Thorner Cementwaaren- 
u. Kunststeinfabrik, 

R. Uebrick, Thorn 3, 


empfiehlt als 


beites und billiges Hachdeckmaterial 


unter Garantie 
imprägnirte 


Für Schneiderinnen. 
Schnittmuſter⸗Papier, 
lederfeſt. 


Thorn. Justus Wallis. 


trobandstrasse Nr.817. 


2 
AMS. M Hex. 


Gement:Doppelfah- Dad: 
Ziegel u. Firfiſteine. 


Möbl. Zimmer z. v. Gerechteſtr. 30, 3 Tr. 


8 


Ein grosser Speicher 


ift von ſofort zu vermiethen. 


Näheres bei Adolph Leetz. 


— mr 
Druck und Verlag von C. Dombrowzki in Thorn. 


Auf dem Platz nor dem Bromberger 
Thor. 


Vorläufige Anzeige! =£ 


50 Personen. 


16 Transportwagen. 


30 Pferde. 


3 eigene Zelte. 


der weltberühmte, jetzt vollſtändig neu und elegant eingerichtete 


norwegische Riesen-Rotunden- 


CIR 


UUS 


Direktion: Kolter- Malmström. 


mit einem auserleſenen Künſtler-Enſemble, 


allererſten Banges, welche 
edelſten Manege⸗, Schul⸗ 


den nächſten Tagen hier ein und wird einen 


veranſtalten. 
Das Unternehmen wird 


nur Artiſten und Artiſtinnen 


hier noch nicht aufgetreten ſind, einen Marſtall von 30 der 
und Freiheitspferden und verſchiedenen anderen Thieren, trifft in 


Cyklus von Vorſtellungen WE 


ſeinen Ruf in jeder Hinſicht rechtfertigen und allen Kunſt⸗ 
und Sportfreunden angelegentlichſt n eee i 


Näheres die Annoncen, Auſchlag⸗ und Austrag⸗Plakate. 


2 Nur kurze Zeit. 2 


Schützenhaus-Garten. 


Täglich: 


(rose Vorstellung 


des vortrefflichen 


Spezialitäten-Ensembles 


Frl. Ella Laroche, Lieder⸗ und Walzer⸗ 
ſängerin. — Herr Eduard Egberts, Geſangs⸗ 
humoriſt. — Boines- Truppe, la Paine 
Romaine (5 Perſonen). — Mr. Willy, 
Bravour⸗ Produktionen in Lawinen⸗Stürzen. 
— Frl. Elsa Morris, Koſtüm⸗Soubrette. — 
The Largards, Parterre-Akrobaten (4 Per⸗ 
ſonen). — The two Wilsons, gymnaſtiſche 
Clowns. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Entree 40 Pf., reſervirter Platz 75 Pf., 
Dutzendbillets für reſervirten Platz a / Mk. 

Die Direktion. 


Zahnarzt David 


Bacheſtraße 2, I. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtinimſtock, neueſter 
Konftruftion von 


100 Mark 


an. 10 Jahre Garantie. 


Guts⸗Inſpektor, 


600 Mark Gehalt und Dienſtpferd, 
Buchhalter, 


aus der Eiſenbranche, ſowie mehrere 


Kommis 
verſchiedener Branchen, wg ſucht 


FA. Mellin, 


Vermittelungs⸗Bureau, Poſen. 
(Zur Antwort Retour⸗Marke erbeten.) 


in! ialiſt, 21J 
Ein junger Mann, aue een auf 
gute Zeugniſſe und Empfehlungen, per ſofort 


oder per 1. Juni Stellung. Offerten erbeten 
unter J. K. an die Expedition dieſer Zeitung. 


5 tüchtige Maurer 
finden dauernde Arbeit bei hohem Lohn. 
Küchel, Bauunternehmer, 
Großſee bei Krumknie. 


Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung 
Dampfziegelei Leibitſch. 
in 1 5 aus anſtändiger 
Ein junges Rädchen Jane 
die im Geſchäft noch thätig iſt, ſucht Stellung 
im einem Komtoir, um ſich noch weiter in 
den ſchriftlichen Arbeiten zu vervollkommnen, 
bei freier Station u. kleinem Gehalt. Geſchätzte 
Off. u. B. W. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 
Ein junges, anſtändiges, ehrliches 


Mädchen, 

der deutſchen u. polniſchen Sprache mächtig, 
welches Luſt hat die Schankwirthſchaft zu er⸗ 
lernen, auch etwas Hausarbeit übernimmt, 
findet bei hohem Lohn ſofort Stellung 
Culmerſtraße 11, 2. Etage. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 


Rohn- und Deputat- 
bücher 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Gerne Les ene ang an 
kaufen bei A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Ein faſt neuer Kinderwagen 


und ein Sopha billig zum Verkauf bei 
E. Block, Schmiedemeiſter. 


Der Geſchäftsführer. 
Lieder freunde. 


Heute, Freitag: Sehützenhaus. 


Diktorin-Cheuter, 


Gastspiel des 
Berliner Opern- Ensembles. 
Direktion Julius Ehlers. 
Donnerſtag den 28. Mai 1896: 

1 — Jute 
„Die Jüdin“. 


Große tragiſche Oper in 5 Akten von Halevy. 


„Recha“ Hofopernſängerin Frl. Anna Möbus. 


Freitag den 29. Mai 1896: 
der Vaffenſchmied von Worms 


Komiſche Oper in 3 Akten von Alb. Lortzing. 


Im Garten des 


Restaurant Reichskrone, 
Katharinenſtr. 7. 


2 Täglich Auftreten U 


des 


Berliner 


Variete-Ensembles 


unter Mitwirkung des Pianiſten Herrn 
Schmidt. 


Frl. Arabella Erika 


mit ihren 30 dreſſ. weißen 
amerikauiſchen Ratten 
als, Rattenfänger v. Hameln.“ 


Beginn der Vorſtellungen an Sonn⸗ und 
Feiertagen um 7 Uhr, an Wochentagen um 
8 Uhr. Beginn des Concerts an Sonn⸗ u. 
Feiertagen um 4 Uhr. Num. Platz 50 Pf. 
— Unnum. Blut 30 Pf. n 

Schnittbillets von 9 Uhr ab a 20 Pf. 

Täglich neues Programm. wg 

Es ladet hierzu ergebenſt ein 


heel. 


Fürſtenkrone 
Sromb. Vorſt. 
1. Linie. 
EN, den 30. Mal 
RN en 30. 5 
e 


Mailn t-Arünzchen 


bis zum Morgen. 
Anfang 8 Uhr. Entree frei. 
Es ladet freundlichſt ein 
A, Standarski: 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Mieths- Quittungsbüdher 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Täglicher Kalender. 


1896. 


Dienſtag 
Mittwoch 
Donnerſtag 
Sonnabend 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 124 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 29. Mai 1896. 


Trovinzialnachrichten. . 
Strasburg, 26. Mai. (Remontemarkt.) Zu dem heute auf dem 
Gute Wrotzk abgehaltenen Remontemarkt waren 70 Remonten zum 


Ankauf geſtellt, wovon 43 Stück angekauft ſind. Von den 40 Stück, die Herr 


Gutsbeſitzer Dieneg⸗Wrotzk geſtellt hatte, wurden 32 Stück von der 
Remontekommiſſton gekauft. 

Danzig, 27. Mai. (Verſchiedenes.) Von der Greifswalder geo⸗ 
graphiſchen Geſellſchaft trafen heute 130 Herren, darunter der Univerſi⸗ 
tätsdirektor, mehrere Profeſſoren und drei Studenten hier ein und be⸗ 
gaben ſich unter Führung des Herrn Dr. Conwentz nach dem Rath⸗ 
hauſe, wo Herr Bürgermeiſter Trampe eine Begrüßungsanſprache hielt. 
Stadtſchulrath Dr. Damus übernahm dann die Führung der Geſell⸗ 
ſchaft, die ſich darauf nach dem Provinzialmuſeum begab, wo Herr 
Dr. Conwentz einen längeren Vortrag hielt. Dann fand eine Beſichti⸗ 
gung der ſonſtigen Sehenswürdigkeiten Danzigs ſtatt; die Mitglieder 
der hieſigen Naturforſchenden Geſellſchaft übernahmen dabei die Führung 
und Erklärung. — Die Vereinigung der „Poſitiven Union Weſtpreußens“ 
hielt heute unter dem Vorſitz des Herrn Pfarrer Ebel» Graudenz im 
hieſigen Schützenhauſe bei ziemlich ſchwacher Betheiligung ihre Jahres: 
verſammlung ab. Anweſend waren u. a. Herr Generalſuperintendent 
Dr. Doeblin und Provinzialſchulrath Dr. Kruſe. Der Herr General⸗ 
ſuperintendent wies auf die Beſtrebungen der Poſitiven Union hin, 
welche ſich die Behandlung und Löſung der ſozialen Frage vom ir: 
lichen Standpunkte aus zur Aufgabe gemacht habe. Herr Pfarrer Ebel 
dankte und erſtattete den Jahresbericht, aus dem zu entnehmen iſt, daß 
das letzte Jahr ſehr ſchwer geweſen iſt. Zur Sprache kam auch das 
Telegramm des Kaiſers an Geh. Rath Hinzpeter. Im Namen der weſt⸗ 
preußiſchen Gruppen der Poſitiven Union erklärte Herr Pfarrer Ebel, 
daß fie der Anſicht ſei, daß politiſche Paſtoren ſeelſorgeriſch nie wirken 
könnten, wenn auch für den Paſtor eine gewiſſe Fühlung mit der 
ſozialen Frage vorhanden ſein müſſe. Es wurden dann im Anſchluß 
daran entſprechende Leitſätze angenommen. — An dem geſtrigen Miſſi⸗ 
onsfeſt in Heubude nahmen gegen 30000 Perſonen theil. Die Haupt⸗ 
anſprache hielt Prediger Fut — Heute Nacht wurde in den Anlagen 
am Waldplatz ein unbekannter Mann, wie es heißt, ein ſtellenloſer 
Schreiber, erhängt gefunden. 

(Schützenfeſt.) 


Inomrazlaw, 27. Mai. Bei dem geſtern, am 


dritten Feiertage, beendeten Königsſchießen, errang Herr Kaufmann 


Kalliefe mit 123 Ringen die Königswürde, Herr v. Tempelhoff wurde 
mit 119 Ringen erſter Ritter und Herr Bielau hatte als zweiter Ritter 
111 Ringe aufzuweiſen. 


Loflalnachrichten. 
Thorn, 28. Mai 1896. 

— (Berfonalien.) Der Rechtsanwalt Platz in Marienwerder iſt 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht zu Roſenberg Weflpr. zuge 
laſſen und zugleich zum Notar des Oberlandesgerichts Marienwerder 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Roſenberg ernannt worden. 

Der Referendar Ludwig Spiller aus Thorn iſt zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt worden. { 
Dem Gewehrfabriks⸗Meiſter a. D. Bantel zu Abbau Groß Böhlkau 
im Kreiſe Danziger Höhe ift das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 


worden. 
g für Hufſchmiede betr.) Infolge 


Klafs 9es Miniſters für Hu 
a iniſters für Handel und Gewerbe und des Miniſters für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten vom 1. April d. J. ift hinter 


dem erſten Satze des § 3 der Prüfungs⸗Ordnung für Hufſchmiede vom 
23. Januar 1885 folgende Beſtimmung als zweiter Satz eingeſchaltet: 
„In Ausnahmefällen kann der Vorſitzende auch ſpäter eingehende Mel⸗ 
dungen noch berückſichtigen.“ 

— GJagdkalender für den Monat Juni.) Die beſte Ab⸗ 
ſchußzeit für den Rehbock, der ſich jetzt dem Jäger als gut jagdbar 
präſentirt, iſt der Juni und Juli. Dies Wild ſchon im Mai mit oft 

halbgefegtem Gehörn und halbgefärbter Decke niederzuknallen, iſt wenig 
waidgerecht. Außer dem Rehbock iſt im Monat Juni nur noch die Jagd 
auf junge Wildgänſe zuläſſig. Alles übrige Wild beanſprucht Schonung 
und ſorgfälrige Bewachung. Dahingegen kann der Jäger ſeine Schieß⸗ 
luſt an Raubzeug aller Art kühlen. A 
| — (Rennſport.) Für das am 31. Mai in Poſen auf den Eich⸗ 
wald⸗Wieſen ſtattfindende Rennen des Poſener ee e ſind 
aus Thorn folgende Nennungen eingegangen: Poſener Gteeple » Chafe: 
Pr.⸗Lt. Dulon's (4. Ulan.) F. St. Caſſandra v. Monarch a. d. Cenerella, 
a. Lt. Frhrn. v. Richthofen's (4. Ulan.) F. St. Rabiata, v. Piccolos 
a. d. Räuberbraut, 4j. Handicap » Gteeple - Chaſe: Pr.⸗Lieut. Dulon's 
(4, Ulan.) F. W. Tickford Abbot v. The Abbot a. d. The Lady, 53, 
70½ Klar. Deſſelben F. St. Caſſandra. Das Programm beſteht aus 
neun Einzelrennen mit Nennungen von 5—17, Die Zahl 17 hat das 
letzte Rennen, ein Kaiferpreis « Rennen mit einem Ehrenpreiſe, aller⸗ 
gnädigſt bewilligt von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König dem Reiter 
des erſten Pferdes. 
! — Menagerie.) 


haltigen Thierbeſtand hat. 


; In den nächſten Tagen trifft hier auf dem 
Bromberger Thorplatze die Menagerie Continental ein, die einen reich. 


— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 


Herr Landgerichtsrath Kah. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
nichter Biſchoff, Hirſchfeld, Michalowsky 2859 Gerichtsaſſeſſor Fiſcher. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtszaſſeſſor ffolleher. Gerſchtsſchreiber 
war Herr Gerichtsſekretär Bahr. — Am 1. April d. J. entdeckte der 
Kutſcher Karl Mielke aus Kolonie Weishof, daß ihm aus dem Stalle ein 
ſchwarzer Anzug ſowie andere Kleidungsſtücke, eine Cigarrentaſche, eine 
Cigarrenſpitze und ein Taſchenmeſſer geſtohlen ſeien. Tags darauf traf 
er in der Neuſtadt hierſelbſt mit dem Arbeiter Maximilian Lewandowski 
von hier zuſammen, der mit dem geſtohlenen Anzuge bekleidet war und 
theilweiſe auch die übrigen geſtohlenen Sachen bei ſich trug. Er hielt 
den Lewandowski an und ſtellte ihn zur Rede. Diefer beſtritt den Dieb⸗ 
ſtabl und behauptete, daß ihm der Arbeiter Joſef Litkiewicz, früher in 
Mocker, jetzt unbekannten Aufenthalts, die fraglichen Sachen mit dem 
Bemerken geſchenkt habe, daß er — Litkiewicz — dieſelben gefunden 
habe. Dieſe Behauptung hielt Lewandowski auch im geſtrigen Termine 
aufrecht. Trotzdem wurde er des einfachen und des ſchweren Diebſtahls 
für überführt erachtet und zu 6 Monaten und 1 Woche Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Der Pferdeknecht Simon Borowski aus Neu⸗Schönſee, welcher 
bei dem Gutsbeſitzer Martens in Neu⸗Schönſee in Dienſten fteht, gerieth 
am 1. März d. J. mit dem gleichfalls bei Martens in Dienft ftehenden 
Viehfütterer Joſef Nagorzycki wegen des Viehfütterns in Streit. Im 
Verlauf deſſelben ergriff er eine Forke und ſchlug mit derſelben dem 
Nagorzycki derart über den Kopf, daß der eiſerne Theil der Forke ab⸗ 
ſprang. Demnächſt verſetzte er ihm noch mit dem Forkenſtiel einen 
Hieb über den Rücken. Borowski behauptete, daß er von Nagorzyeli 
zuerſt und zwar zunächſt mit einem Meſſer und dann mit einer Forke 
bedroht geweſen ſei und daß er in der Nothwehr gehandelt habe. Der 
Gerichtshof ſchenkte ſeinen Angaben jedoch keinen Glauben, ſondern er⸗ 
kannte gegen ihn auf eine vierwöchentliche Gefängnißſtrafe. — Unter 


der Anklage des Hausfriedensbruchs betrat alsdann der Arbeiter Simon 
Szymanski aus Thorn die Anklagebank, der im April 1892 in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem bereits abgeurtbeilten Arbeiter Joſef Trepinski aus 
Podgorz in das Gaſtlokal des Gaſtwirths Schmul zu Podgorz einge⸗ 
drungen fein und auf die Aufforderung des Schmul ſich nicht entfernt 
haben ſoll. Auch er wurde für ſchuldig befunden und mit 2 Wochen 
Gefängniß beſtraft. — Dem Cigarrettenfabrikanten Theophil Lipezynski, 
früher in Thorn, jetzt in Inowrazlaw, war zur Laſt gelegt, ſich gegen 
das Markenſchutzgeſetz vergangen zu haben. Die Tabak- und Cigarretten⸗ 
fabrik „Sulima“ F. L. Wolff in Dresden batte zur Kenntlichmachung 
der von ihr fabrizirten Waaren ſich ein Waarenzeichen anfertigen und 
dieſes vor Nachahmungen geſetzlich ſchützen laſſen. Trotzdem ſoll Ange⸗ 
klagter dieſes Waarenzeichen in fo ähnlicher Weiſe nachgeahmt haben, 
daß er damit eine Täuſchung des kaufenden Publikums über den Urs 
ſprung der Waare hervorgerufen hat. Angeklagter hatte ſich dieſerhalb 
bereits in einem früheren Termine zu verantworten. Er wurde damals 
auch für ſchuldig befunden und zu einer Geldſtrafe von 150 Mk. eptl. 
30 Tagen Gefängniß und zu einer an die Firma „Sulima“ F. L. Wolff 
in Dresden zu zahlenden Geldbuße von 100 Mk. verurtbeilt. Gegen 
dieſes Urtheil legte er jedoch das Rechtsmittel der Reviſion ein, dem⸗ 
zufolge das erwähnte Urtheil aufgehoben und die Sache zur nochmaligen 
Verhandlung in die erſte Inſtanz zurückverwieſen wurde. Zu dieſem 
Zwecke ſtand geftern wiederum Termin an. Das Urtheil lautete auch 
diesmal auf 150 Mk. Geldſtrafe evtl. 30 Tagen Gefänaniß und auf eine 
an die genannte Firma zu zahlende Geldbuße von 100 Mk. Außerdem 
wurde der qu. Firma die Befugniß zugeſprochen, die Verurtheilung des 
Angeklagten auf deſſen Koften im „Poſener Tageblatt“, im „Graudenzer 
Geſelligen“, in der „Thorner Preſſe“, der „Thorner Zeitung“ und in der 
„Gazeta Torunska“ bekannt zu machen. 

x Mocker, 27. Mai. (Gelddiebſtahl. Einbrüche.) Dem Gaſthof⸗ 
beſitzer Krampitz von hier waren in der Woche vor Pfingſten eines 
Morgens aus dem Portemonnaie 52 Mark verſchwunden, und zwar an 
Goldmünzen ein Zwanzig⸗ und drei Zehnmarkſtücke. Der Verdacht 
lenkte ſich auf das neu eingetretene Dienſtmädchen. Der hinzugerufene 
Gendarm unternahm eine Durchſuchung, das Dienſtmädchen wurde auch 
von einer Frau an ihren Kleidern, welche es trug, genau unterſucht, 
jedoch erfolglos. Endlich wurden die oben angegebenen Goldmünzen 
und noch zwei Einmarkſtücke im Munde des Mädchens unter der Zunge 
entdeckt. Zu bemerken iſt, daß das Dienſtmädchen während der ganzen 
Durchſuchung geſprochen, z. B. auf an ſie geſtellte Fragen geantwortet 
hat. — Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag bei dem Gaſtwirth Weſtphal (Soldatenheim) hierſelbſt verübt. 
Die Diebe erbrachen mit einer Brechſtange, die ſie zurückgelaſſen haben, 
eine nicht an der Straßenſeite gelegene Fenſterlade und drückten dann 
mit einem eigens zu dieſem Zwecke präparirten Lappen eine Fenſter⸗ 
ſcheibe ein, um ſo in die Gaſtſtube zu gelangen. Geſtohlen wurden 
Liqueure, Zigarren und andere Waaren im Betrage von etwa 40 Mk. 
Die Diebe müſſen durch irgend einen Zufall geſtört worden ſein, da ſie 
die Brechſtange zurückgelaſſen haben. Sie hätten fonft auch wohl mehr 
geſtohlen. In derſelben Nacht wurde auch bei dem Gaſthofbeſitzer Zitt⸗ 
lau eingebrochen. Auch hier konnten die Diebe nur wenig entwenden, 
da ſie von Herrn Zittlau, der durch das Geräuſch erwacht war, ver⸗ 
trieben wurden. 

[] Thorn ⸗Culmer Kreisgrenze, 27. Mai. (Vortrag des Herrn 
v. Plötz.) Wie der Vorſitzende des landwirthſchaftlichen Vereins Dubielno 
heute bekannt macht, trifft Herr v. Plötz, Vorſitzender des Bundes der 


davon fingen. 
| im Elend, während jeine Erfindung einen anderen reich machte. 
1 Ebenſo erging es dem Erfinder der elektriſchen Glühlampe und 

dem des Dampfſchiffes. Ja, manchmal ſchien es, als müßten 
mehrere Opfer fallen, ehe eine Idee zum Siege gelangte. So 
ging es ſchon mit dem Dampfſchiff und weiter mit dem Typen⸗ 
drucktelegraphen. Wenn die Zeit noch nicht reif iſt, ſo bleibt die 
beſte Erfindung unbeachtet. Es muß ein wirkliches Bedürfniß 
vorhanden ſein. Ferner darf der Erfinder es heutzutage nicht 
bei einer vagen Idee bewenden laſſen, ſondern er muß in langer 
Zeit ein wirklich vollkommenes Modell herſtellen, welches auch in 
den kleinſten Einzelheiten präzis und rationell arbeitet. Iſt jo 
alles im Stillen vorbereitet, ſo heißt es ſofort, in den bedeutend⸗ 
ſten Ländern Patente nehmen, und zwar nicht nur für den be: 
treffenden Apparat ſelbſt, ſondern auch noch Umgehungspatente. 
Sehr oft iſt nämlich ein rein theoretiſches Prinzip, welches ja 
doch meiſt den Kern einer neuen, großen Erfindung bildet, auf 
verſchiedene Arten in der Praxis auszuführen. 

Ein ſolches Prinzip läßt ſich aber nicht patentiren, ſondern 
nur eine konkrete Ausführung deſſelben. Wenn man daher nicht 
alle nur denkbaren Ausführungen, auch die minderwerthigen pa⸗ 
tentiren läßt, d. h. Umgehungspatente nimmt, ſo wird man 
meiſtens um den Erfolg ſeiner Arbeit betrogen ſein. 


Landwirthe, am Freitag den 29. d. M. in Dubielno ein und wird um 
5 Uhr nachmittags im Gaſthauſe des Herrn Blenkle dortſelbſt den an⸗ 
gekündigten Vortrag halten. Mitglieder und Nicktmitglieder werden 
dazu eingeladen. 4 

Von der ruſſiſchen Grenze, 23. Mai. (Falſches Geld. Großer 
Brand. Zum Saatenſtand.) Zahlreiche falſche Silbermünzen werden im 
Weichſelgebiete verbreitet. Die Falſifikate ſind gut gearbeitet. — Die 
bedeutende Spinnerei von Pruszinowski in Lodz ift mit großen Vor: 
räthen vollſtändig abgebrannt. Die Feuerwehr hatte Mühe, ein weiteres 
Umſichgreifen des Feuers zu verhindern. Der Schaden dürfte ¼ Mill. 
Mark überfteiren. — Der Saatenſtand in Litthauen ift wenig befriedi⸗ 
gend, weil das kalte Wetter das Wachsthum beeinträchtigte und anderer⸗ 
ſeits Nachtfröſte erheblichen Schaden zufügten. Im Süden wird über 
großen Mäuſeſchaden und das maſſenhafte Auftreten ſchädlicher Inſekten 
geklagt. Traurige Verhältniſſe herrſchen im Gouvernement Pleskau. 
Mehrjährige Mißernten haben dort die Bauern verarmen laſſen. 
Faft das ganze Vieh iſt verkauft; die Lieferung von Getreide nicht 
nur zur Saat, ſondern auch zur Ernährung der Bevölkerung mußte 
erfolgen. 


Aus der Welt der Tehnik, 
Etwas über das Erfinden. 

Das Wort „erfinden“ hat in unſeren Tagen einen ſchlechten 
Klang. Man denkt meiſtens an die vielen, welche verarmten und 
verdarben, ohne ihr Ziel zu erreichen. Bedeutet doch gerade für 
den Erfinder der Erfolg alles, und bei weitem ſchwerer iſt es, 
eine Erfindung zum Erfolg zu führen, als überhaupt etwas zu 
erfinden. Betrachten wir nur einmal die Statiſtik unſeres Pa: 
tentamtes, ſo finden wir ein erſchreckendes Reſultat. Etwa 95 
Prozent aller ertheilten Patente werden nach fünf Jahren aufge— 
geben, trotzdem die Verlängerungsgebühren außerordentlich gering 
find. Unſummen von Geiſt und Arbeitskraft werden auf dieſem 
Gebiete alljährlich verſchwendet und gehen rettungslos verloren. 
Ein weiterer Blick auf die Patentliſten zeigt uns allerdings auch, 
wie viel unbedeutendes Zeug zur Patentirung zugelaſſen 
wird. 


Fabrikant Dynamomaſchinen. So fand weiter Hefner v. Alteneck 
das Differentiolprinzip, und heute liefern hunderte von Firmen 
Differentiallampen und Kompound⸗Dynamomaſchinen. Ein wei⸗ 
teres Beiſpiel dafür bietet endlich in unſeren Tagen das Auer'ſche 
Glühlicht. Wohl kam auch der Erfinder des Glühſtrumpfes, 
Herr v. Auer, zu Erfolgen, aber er vergaß, ſich außer ſeinen 
Edelerden auch Lehm, Kalk, Chauſſeeſtaub und ſonſt noch etwas 
patentiren zu laſſen, und entſtehen denn jetzt fortwährend Kon⸗ 
kurrenzgeſellſchaften, welche anſtatt der erwähnten Edelerden irgend 
g g . ! eine andere mineraliſche Subſtanz auf den Glüſtrumpf nieder⸗ 
Denn wer eben einmal am „Erfinderwahnſinn? leidet, der ſchlagen und recht gute Geſchäfte machen. Es kommt wohl ein⸗ 
muß fortwährend erfinden. Was? Das iſt gleichgültig. Zu mal vor, daß ein Prinzip patentirt wird, wie das z. B. bei dem 
welchem Zweck? Ein Zweck iſt überflüſſig. Wenn ſolch ein Leslapatent geſchehen iſt. Die Gegner können dann aber, wenn 
„Ingenieur“ nur alle 14 Tage ein neues Patent hat, jo iſt er | der Artikel ein lohnender geworden iſt, auf Nichtigkeit des Pa⸗ 
zufrieden. Bald iſt es ein zuſammenlegbares Nähkörbchen, bald tentes klagen und werden meiſt Erfolg haben. 
eine verbeſſerte Dampfmaſchine, bald wieder etwas ganz anderes. Hat ſich nun ein Erfinder ſeine Erfindung patentrechtlich 
Derartige Beſtrebungen führen natürlich mit Sicherheit zum nach allen Seiten ſchützen laſſen und iſt derart gegen Diebſtahl 
Irren⸗ und Armenhauſe, und wenn wir im weiteren noch von geſichert, ſo muß er, falls er nicht über bedeutende Mittel ver⸗ 
Erfindern ſprechen, ſo wollen wir darunter nur ſolche verſtanden fügt, einen Geldmann zuziehen. 
wiſſen, welche man ernſt nehmen kann. finder den ganzen Gewinn allein haben will, ſo wird er faſt 
Wer heutzutage eine wirklich erfolgreiche Erfindung machen | immer leer ausgehen 
will, der muß die Bedürfniſſe ſeiner Zeit voll und ganz verſtehen. 0 
Im übrigen kann ſein Patent ſich auf jeden Gegenſtand, den 
größten wie den kleinſten, beziehen. So hat z. B. der Erfinder 
der bekannten Patent⸗Flaſchenverſchlüſſe mit ſeiner kleinen Kon⸗ 
ſtruktion mehrere Millionen verdient, und die „Befeſtigung von 
Hoſenknöpfen durch Ringe“ hat ihrem Entdecker ebenfalls ein 
Vermögen gebracht. Ueberhaupt wird vielfach bei derartigen Ge⸗ 
brauchsartikeln ein großer Gewinn erzielt, und jedenfalls ſind ſie 
leichter in Verkehr zu ſetzen, wie die wirklich epochemachenden 


Erfindungen. 
h Es in jeit altersher ein gefährliches Unternehmen, feine 


verkauft und ſich völlig zurückzieht. Hatte doch z. B. Mannes: 

man ſein berühmtes Walzverfahren für 20 Millionen Mark einer 

Aktiengeſellſchaft verkauft und 10 Millionen als Mitglied der 

Geſellſchaft wieder verloren. Immerhin freilich iſt er noch recht 

reichlich belohnt worden, und wir wünſchen allen unſeren Leſern, 

welche ſich etwa auf's Erfinden werfen wollen, den gleichen 
| Erfolg. D. 


Der Prautſtranz. 
Unter allen Kränzen iſt und bleibt der Brautkranz doch der 


ſchönſte. Wohl hat er nicht die Bedeutung des Sieges⸗ oder 


Mitmenſchen zu beglücken, und Undank iſt von jeher der Welt 
Lohn geweſen. Die Träger der großen Ideen können ein Lied Lorbeerkranzes, iſt nicht das 


Zeichen des Verdienſtes und des 


Elias Howe, der Erfinder der Nähmaſchine, ſtarb 


So fand 
Werner v. Siemens das Dynamoprinzip, und heute baut jeder 


Wenn ein unbemittelter Er⸗ 


Am beſten wird der davon kommen, der 
feine Patente einer daraufhin gegründeten Aktiengeſellſchaft theuer 


| umgehend. ; 
Seiden. Fabriken 6. Henneberg, d. u. x. Hat) Zürich. 


Ruhmes, wird nicht vom Volke oder einem Theil des Volkes ge⸗ 
reicht ſondern von der Trägerin ſelbſt oder deren Freundinnen 
auf das Haupt geſetzt; doch ein Siegeskranz iſt er ſo gut wie 
ein Lorbeerkranz, er iſt ein Siegeszeichen der Tugend, mit dem 
ſich die Siegerin ſchmückt, wenn ſie im Begriffe ſteht, Tanz und 
Spiele der heiteren Jugend zu verlaſſen und den ernſteren 
Lebenspflichten entgegen zu gehen. Er ſchmückt die Trägerin in 
ihrer ſchönſten Lebensblüte, während nur ein einziges Gefühl, 
die Liebe, ihr Herz bewegt, wogegen der Träger des Lorbeer⸗ 
kranzes gar oftmals weit über die Jugendzeit hinaus ift 
und auf Thaten zurückzublicken hat, die, obwohl ſie groß waren, 
ſeinem Herzen doch nicht die reinen Freuden und die Ruhe brach⸗ 
ten, nach welcher er ſich ſehnte. Ein ſchöner Kranz iſt ferner 
| der Kinderkranz, der einfache, kunſtloſe Kranz, wie ihn Kinder bei 
frohem Spiel ſich flechten, der nur für den Augenblick beſtimmt 
| ift, dem heiteren, der ihn entſtehen ließ. Wie leuchten da die 
Augen der Kleinen! Ja, Blumen und Mädchen gehören zu ein⸗ 
ander. Ein nicht erſehnter, dennoch aber ſchöner Kranz iſt noch 
der Todtenkranz, die letzte blumige Gabe, die den Dahingeſchie⸗ 
denen mit ins Grab gegeben wird. Wie heilig und verklärt er⸗ 
| ſcheinen uns die Blumen eines ſolchen Kranzes, wenn fie ſich um 
die Schläfe des theuren Entſchlummerten ſchmiegen. O Blumen, 
ihr ſeid Zeichen der größten Freude, aber auch des tiefſten 
Schmerzes. Der Brautkranz wird nicht allerwärts aus ein und 
denſelben Blumen gebunden. In Deutſchland wählt man zu ihm 
Myrthenzweige, in England u. Frankreich Orangeblüten in Spanien 
rothe Roſen und rothe Nelken, in Italien weiße Roſen, ſo auch 
in der franzöſiſchen Schweiz; in Oeſterreich wird Rosmarin ver⸗ 
wendet, der früher auch in Deutſchland und von der Landbevölke⸗ 
rung in einzelnen Gegenden wohl noch bis auf heutigen Tag 
genommen werden dürfte, im Schwarzwald verſehen Weißdorn⸗ 
blüten, in Litthauen die Raute, auf einigen griechiſchen Inſeln 
Weinlaub die Stelle. In manchen Ländern und auch manchen 
Theilen Deutſchlands treten auch an der Stelle der natürlichen 
Blumen künſtliche oder ſeidene Bänder, oder der Kranz wird zur 
Brautkrone, gebildet aus Gold⸗ oder Silberdraht, Glas, Flitter 
u. dergl., jo im Altenburgiſchen, Serbien, Schweden, Norwegen 2c., 
hier faſt allerwärts mehr noch bei der Land-, als bei der Stadt⸗ 
bevölkerung, welche mehr nach dem Kranz und nach lebenden 
Blumen oder Zweigen greift. Ueberall iſt aber die Myrthe im 
Zunehmen begriffen und dürfte als bräutlicher Schmuck wohl noch 
zu größerer Herrſchaft gelangen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Königsberg, 27. Mai. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter⸗ 

„Hloko höher. Zufuhr — Liter. Gekündigt Liter. Loko 
kontingentirt 53,20 Mk. Br., —,— Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 33,20 Mk. Br., 33,00 Mk. Gd., 32,90 Mk. bez. 


Foulard-Seide 95 Pf. 
bis 5.85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins 
und Farben, ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg-Heide von 
60 Pf. bis Mk. 18.65 per Met. — glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, 
Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſchiedene Qualitäten und 2000 verſchiedene 
Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 


